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Der Endkampf um die deutſche Gleichberechtigung. 
Von Max Graf Montgelas. 


Im Frieden von Tilſit 1807 mußte Preußen eine Be⸗ 
ſchränkung ſeines Heeres auf ein Sechſtel der früheren 
Stärke über ſich ergehen laſſen. In den beiden Pariſer 
Frieden von 1814 und 1815, mit denen eine furchtbare, 
durch vier franzöſiſche Kriegserklärungen eingeleitete und 
durch unzählige franzöſiſche Invaſionen vom Süden 
Spaniens bis Moskau gekennzeichnete 23jährige Kriegs⸗ 
periode zum Abſchluß kam, legten die Sieger dem frau⸗ 
zöſiſchen Volke keinerlei Beſchränkung jeiner 
Rüſtungen auf. Ebenſowenig geſchah dies im Frankfurter 
Frieden 1871, der einen durch den Widerſtand Frankreichs 
gegen die Einigung der deutſchen Stämme und durch die 
Kriegserklärung an Preußen entfeſſelten Krieg beendete. 
Wiederum behielt Frankreich volle Freiheit, ſein 
Heer neu aufzubauen, ſein Kriegsmaterial zu erneuern, 
Waffenfabriken zu errichten und ſeine Grenzen durch ſtarke 
Befeſtigungen zu ſchirmen. Sogar ſchon vor Abſchluß des 
endgültigen Friedens hatte Deutſchland damals faſt 200 000 
Kriegsgefangene zurückgegeben, um der Republik die 
Niederwerfung des kommuniſtiſchen Aufſtandes in Paris 
zu ermöglichen, obwohl Frankreich der im Vorfrieden 
übernommenen Verpflichtung, die äußerſt geringe Anzahl 
deutſcher Gefangener freizulaſſen, noch nicht völlig nach⸗ 
gekommen war. 

In Verſailles 1919 hielten ſich die 27 „Siegerſtaaten“ 
nicht an die Vorbilder von 1814, 1815 und 1871, ſondern an 
das von 1807. Ja, ſie gingen weit darüber hinaus, indem 
fie 51 Artikel diktierten, die dem innerhalb ſeiner Grenzen 
immer noch „20 Millionen zu viel“ zählenden deutſchen 


Volke jeden Ausweg aus völliger militäriſcher Ohnmacht 


verſperrten. Napoleon hatte dem auf fünf Millionen ver⸗ 
kleinerten Preußen eine Armee von 42000 Mann be⸗ 
laſſen, d. i. 1 Soldaten auf 120 Einwohner, und 
dank der von Scharnhorſt eingeleiteten und 1813 zunächſt 
für die Dauer des Freiheitskampfes durchgeführten all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht war es dem ſtrategiſchen Genie 
Gneiſenaus möglich, mit Rußland, England und Sfterreich 
an der Erlöſung Europas vom franzöſiſchen Joche in entſchei⸗ 
dender Weiſe mitzuwirken. Das Verſailler Diktat verbot nun 
den „Beſiegten“ die allgemeine Wehrpflicht, obwohl dieſe 
inzwiſchen längſt in allen Staaten des europäiſchen Feſt⸗ 
landes als unentbehrlicher Schutz der nationalen Freiheit 
und Selbſtändigkeit eingeführt war, und beſchränkte das 
deutſche Reichsheer auf 100 000 Mann, d. i. 1 Soldaten 
auf heute 650 Einwohner. 


Die Gliederung dieſer kleinen Wehrmacht wurde bis 
in jede Einzelheit vorgeſchrieben, und obwohl der vier⸗ 
jährige Krieg die geringe Verwendungsfähigkeit berittener 
Truppen und die Unentbehrlichkeit zahlreicher Artillerie 
erwieſen hatte, wurde abſichtlich tunlichſt wenig Artillerie 
und verhältnismäßig viel Reiterei zugebilligt. Genau ge⸗ 
regelt wurden die Zuſammenſetzung der höheren Befehls⸗ 
ſtellen, die Stärken an Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannſchaften, die Dauer einer übermäßig langen Dienſt⸗ 
zeit, die Zahl der jährlich einzuſtellenden Rekruten ſowie 
der jährlichen Entlaſſungen an Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften. Auch die Zahl der Beamten des Zoll-, Forſt⸗ und 
Küſtenſchutz⸗Dienſtes, der Gendarmen und Poliziſten 
wurde begrenzt. Wenn die Gegner gewußt hätten, daß es 
in manchen deutſchen Städten Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaften gibt, jo würden wahrſcheinlich auch 
dieſe der Begrenzung nicht entgangen ſein. Alle Zahlen⸗ 
beſchränkungen gelten auch heute noch, nur für die Polizei 
iſt im Abkommen von Boulogne eine geringe Erhöhung 
zugeſtanden worden. 


Gründlich zerſtört wurde das geiſtige und materielle 
Rüſtzeug Deutſchlands. x 


Der beſonders gefürchtete und gehaßte deutſche 
Generalſtab wurde aufgelöſt, 


alle höheren militäriſchen Lehranſtalten aufgehoben, allen 
anderen Unterrichtsanſtalten und Vereinen von den 
Univerſitäten bis zu den Kriegervereinen unter⸗ 
ſagt, „ſich mit irgend einer militäriſchen Frage zu be⸗ 
ſchäftigen“. Es fehlte nur noch, daß den Hiſtorikern die 
Beſchäftigung mit der Kriegsgeſchichte verboten worden 
wäre. 

Von der materiellen Rüſtung hatte ſchon bei Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes ein erheblicher Teil ausgeliefert 
werden müſſen, und zwar zu dem in amtlicher Note offen 
ausgeſprochenen Zwecke, dem Feindbunde die unbeſchränkte 
Macht zu ſichern, „die Einzelheiten des Friedens zu er⸗ 
zwingen“. Nunmehr wurden ſämtliche noch vorhandenen 
ſchweren und faſt alle leichten Waffen zu Lande und zur 
See und das geſamte militäriſche und zivile Flugweſen 
ausgeliefert oder vernichtet. Wenn der Segel⸗ 
flug damals ſchon entwickelt geweſen wäre, würde auch 
dieſer ſicher verboten worden ſein. Von den Fabriken und 
Werften zur Herſtellung des Geräts für Heer und Marine 
durften nur einige wenige beſtehen bleiben. Mit eigener 
Hand mußten deutſche Arbeiter unter Vernichtung von 
Milliardenwerten die Stätten in Trümmer legen, in denen 
ſie früher Arbeit und Brot gefunden hatten. Inter⸗ 
alliierte Kontrollkommiſſionen, die an drei⸗ 


hundert Mitglieder zählten und höchſte Gehälter auf 
deutſche Koſten bezogen, überwachten das empörende Werk 
der Zerſtörung. Beſonders demütigend iſt auch die ohne 
Beiſpiel in der Geſchichte daſtehende Servitut, daß durch 
völlige Entmilitarifierung eines Gebiets mit 14 Millionen 
Einwohnern von der doppelten Größe des Königreichs 
Belgien die militäriſche Grenze Deutſchlands bis 50 Kilo⸗ 
meter öſtlich des Rheins und auch im Oſten und Süden 
erheblich über die politiſche Grenze zurückgeſchoben wurde. 
Frankreich jedoch behielt ſeine Rüſtungen zu 
Lande, zu Waſſer und in der Luft 

nicht nur bei, ſondern verſtärkte ſie noch erheblich. Ebenſo 
rüſteten und rüſten ſeine Verbündeten. Das geſchah und 
geſchieht fortwährend in offenkundiger Verletzung des 
vierten Punktes des am 5. November 1918 geſchloſſenen 
Vorfriedensvertrages, der am 16. Juni 1919 in der Ant⸗ 
wort der Alliierten auf die Bemerkungen der deutſchen 
Friedensabordnung erteilten Zuſicherung und des klaren 
Wortlauts des Art. 8 der Völkerbundſatzung. 

Vier Jahre nach Frankfurt, im Frühjahr 1875, hatte 
Frankreich ſeine Rüſtungen wieder auf gleichen Stand 
mit den deutſchen gebracht und ein geniales Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem an ſeiner Oſtgrenze in Angriff genommen. Elf 
Jahre nach Verſailles, am 9. Dezember 1930, nahm die 
Mehrheit der „Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion“ nach 
beinahe fünfjährigem Vorarbeiten einen Abkommens⸗ 
entwurf an, der in Artikel 53 die einſeitige Abrüſtung 
Deutſchlandͤs, Sſterreichs, Ungarns und Bulgariens ver⸗ 
ewigen will, indem dort geſagt wird: 


„Der vorliegende Vertrag berührt die Abmachungen 
früherer Verträge nicht, auf Grund deren gewiſſe Hohe 
vertragſchließende Teile eine Beſchränkung ihrer Rüſtungen 
zu Lande, zur See und in der Luft auf ſich genommen und 
damit wechſelſeitig ihre Pflichten und Rechte auf dieſem 
Gebiet feſtgelegt haben.“ 


Vergebens hat die deutſche Abordnung gegen dieſen 
Artikel ſofort einen Vorbehalt eingelegt und gegen den 
Abkommensentwurf in ſeiner Geſamtheit geſtimmt. Ver⸗ 
gebens iſt von amtlicher deutſcher Seite wiederholt gegen 
dieſe Entſchließung Stellung genommen und immer wieder 
das Recht Deutſchlands auf gleiche Sicherheit wie die der 
anderen Nationen und die Verpflichtung der hochgerüſteten 
Staaten zur Abrüſtung betont worden. Ungeachtet dieſer 
Warnungen und der fortwährenden Bemühungen der 
deutſchen Abordnung auf der Anfang Februar 1982 zu⸗ 
ſammengetretenen endgültigen „Abrüſtungskonferenz“ hat 
dieſe nach ſechsmonatigen Beratungen am 23. Juli 1988 bei 
ihrer Vertagung mit 41 Stimmen gegen die Deutſchlands 
und Rußlands und acht Stimmenthaltungen (Afghaniſtan, 
Albanien, Bulgarien, China, Italien, Sſterreich, Türkei, 
Ungarn) eine Entſchließung angenommen, worin dieſer 
unannehmbare Abkommensentwurf in Erwägung gezogen, 
die deutſche Gleichberechtigung jedoch mit keiner Silbe er⸗ 
wähnt wurde. 


Damit war die Lage außerordentlich ernſt geworden 


| Der Endkampf um die deutſche Gleichberechtigung 
iſt entbrannt. 


Polniſch⸗Danziger Abkommen 
endgültig unterzeichnet. | 


Warſchau, 19. September (PAT) 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus Warſchau unter dem 18. September folgende Meldung: 


Heute nachmittag 4 Ahr wurde in Danzig das Abkommen über die Ausführung des Art. 33 der 


ariſer 


Konvention vom Jahre 1920, die die Beſtimmungen über Rechte und Privilegien der polniſchen Minder⸗ 
heit und der polniſchen Staatsangehörigen auf dem Gebiete der Freien Stadt Be | enthält, durch den Se⸗ 


natspräſidenten Dr. Rauſchning und 


en Generalkommiſſar der Republik Polen 


r. Papse unterzeichnet. 


Das Abkommen wurde für zwei Jahre abgeſchloſſen, mit einer automatiſchen Verlängerung nach ihrem Ablauf. 
Es enthält ſehr eingehende Beſtimmungen über das polniſche Schulweſen, über Berechtigungen der polniſchen 


Vereine, über die —— von polniſchen Diplomen und Zeugniſſen, über die Ausübung der Berufe uſw. 
Das Abkommen regelt den Rechtszuſtand der polniſchen Bevölkerung Danzigs und die Zuwandern 


niſchen beruflichen Intelligenz nach Dan 


ng der pol⸗ 


zig. 
An demſelben Tage nachmittags 2 Ahr wurde im Außenministerium von dem Bertreter des Senats, Senats⸗ 
rat Büttner, und dem Wirtſchaftsrat im Außenminiſterium Roman das Ausführungsprotokoll zum polniſch⸗ 


Danziger Abkommen vom 5. Auguſt über die Ausnutzung des Danziger Hafens unterzei 


chnet. Die Anter⸗ 


zeichnung dieſes Protokolls macht einem langjährigen Konflitt zwiſchen Polen und Danzig ein Ende; durch das 
raktiſche Abkommen, das ſich auf das Nechtsempfinden ſtützt, wird vermieden, daß man zu Prozeſſen feine 
lucht nimmt. Das Abkommen vom 5. Auguſt und das Ausführungsprotokoll gehen von der Voraus 


Gleichberechti des d lui llgebiets ichtigen den Grundſatz d 
eich ee ur berg on Age 4 any 1 aus und berückſichtigen den Grundſatz der 


kurrenz. 


Kon⸗ 
für die Ausnutzung des Danziger Hafens unter Zu⸗ 
2 mit % 


rundelegung des ee Anſchlages in dieſem Hafen. Dieſer Plan iſt für ein Jahr vorgeſehen 


Möglichkeit einer era on, 
Das Abkommen iſt als ein Verſuch zu behandeln, 

zwiſchen dem Hinterlande und dem Hafen in Danzi 

wird von der Entwicklung dar Verhältniſſe in Sa 


Die Behandlung der polniſchen 
Minderheit in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 18. September. 


Im Schlußprotokoll der Abmachungen vom 5. Auguſt 
d. J. waren die Regierungen von Danzig und Polen über⸗ 
eingekommen, daß jede der Parteien bis zum 15. September 
— die Friſt war in den letzten Tagen bis zum 18. Septem⸗ 
ber verlängert worden — das Recht hat, den Hohen Kom⸗ 
miſſar zu bitten, in der Frage der Ausnutzung des Dan⸗ 
ziger Hafens das Verfahren wieder aufzunehmen, das in 
dem Beſchluß des Völkerbundrats vom 10. 5. 32 in Ausſicht 
genommen iſt. In dieſem Falle wäre das Übereinkommen 
als hinfällig anzuſehen; falls die Parteien aber nicht auf 
das Verfahren zurückgriffen, ſollte das Abkommen über die 
Behandlung der polniſchen Staatsangehörigen und ande⸗ 
ren Perſonen polniſcher Herkunft oder Sprache auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig, das damals nur para⸗ 
phiert wurde, unterzeichnet werden und mit dem 15. bzw. 
18. in Kraft treten. 


Da in der Hafenfrage eine Vereinbarung gelungen iſt, 
alſo keine der Parteien auf das in Ausſicht genommene Ver⸗ 
fahren zurückzukommen brauchte, hat heute Nachmittag im 
Hauſe des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes die Un⸗ 
terzeichnung des Abkommens über die Behandlung 
der polniſchen Minderheit ſtattgefunden. War in dem para⸗ 


phierten Abkommen nur grundſätzlich unter Artikel 20 eine 


Kündigungsklauſel vorgeſchrieben, ſo hat dieſer Artikel im 
endgültigen Abkommen folgende Faſſung erhalten: „Nach 
Ablauf eines Jahres kann dieſe Vereinbarung mit ein⸗ 
jähriger Friſt gekündigt werden. Sie bleibt in 
dieſem Falle ſo lange in Kraft, bis ſie durch eine andere 


je nach der wirtſchaftlichen Konjunktur. 


eine beſſere, normalere und gefündere Zuſammenarbeit 
Abkommens 


u finden. Der künftige Lebenswert dieſes 
abhängen. 


Vereinbarung oder durch eine Entſcheidung der Orga te des 
Völkerbundes erſetzt wird.“ 

In dem Abkommen geht Danzig bekanntlich, wie ſchon 
ſ. Z. dargelegt, weit über das Maß von Zugeſtändniſſen 
hinaus, das Polen ſeinen Minderheiten gewährt. Während 
das Hafenabkommen erſt mit dem 1. Oktober in Kraft tritt, 
tritt das Minderheitenabkommen mit der Unterzeichnung 
ſofort in Kraft. 


Polen ſichert dem Danziger Hafen 
einen beſtimmten Umſchlag. 
Danzig, 18. September. 


Bekanntlich wurden am 5. Auguſt d. J. zwiſchen Danzig 
und Polen eine Reihe von Abmachungen paraphiert, unter 
denen ſich auch ein Übereinkommen über die Ausnutzung des 
Danziger Hafens befand. Danach ſollte das in dieſer An⸗ 
gelegenheit vor dem Völkerbund ſchwebende Verfahren für 
die Dauer des übereinkommens eingeſtellt werden. Ferner 
verpflichtete ſich Polen darin, „unverzüglich alle notwendi⸗ 
gen Maßnahmen zu ergreifen, um den Rückgang des ſee⸗ 
wärtigen Warenverkehrs, der gegenwärtig über den Hafen 
von Danzig geht, unter Berückſichtigung der Quantität und 
Qualität der Waren zu verhindern“. Außerdem hat darin 
die Polniſche Regierung dem Danziger Hafen in Zukunft 
eine gleiche Beteiligung an dem ſeewärtigen 
Warenverkehrs zugeſichert, ſoweit es in ihrer 
Macht liegt. f i 

Dieſe Beſtimmungen waren indeſſen nur der grundſätz⸗ 
liche Rahmen, der erſt durch Verhandlungen über die Rege⸗ 
lung vieler Einzelpoſitionen ausgefüllt werden mußte. Dieſe 
Verhandlungen, die wochenlang bald in Warſchau bald in 
Danzig geführt wurden, ſind am 15. September zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden. Das Ergebnis der Verhandlungen 


iſt in einem Protokoll zuſammengefaßt, das heute nachmittag 
im polniſchen Außenminiſterium unterzeichnet wurde. 


Die Kernbeſtimmung dieſes Problems iſt die, daß zu⸗ 
nächſt für die Zeit eines Jahres, beginnend mit dem 
1. Oktober 1933, im Danziger Hafen gewiſſe Wa⸗ 
ren umgeſchlagen werden müſſen, deren 
Art und deren Menge in einer dem Protokoll beigefüg⸗ 
ten Liſte enthalten iſt, die indeſſen heute noch nicht der 
Preſſe bekannt gegeben worden iſt. Die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Protokolls hören alſo am 30. September 
1934 auf zu beſtehen, falls die beiden Regierungen nicht 
vor Ablauf dieſer Friſt dahin übereinkommen, das 
Protokoll für einen neuen Zeitraum zu verlängern. 
Wird das Übereinkommen vom 5. Auguſt 1980 vor dies 
ſem Zeitpunkt gekündigt, ſo wird das Protokoll auto⸗ 
matiſch außer Kraft geſetzt, wie das Übereinkommen 
vom 15. Auguſt 1933. Im übrigen werden als die 
wichtigſten Punkte des Protokolls der Preſſe die fols 
genden mitgeteilt: 


Die Danziger und die Polniſche Regierung werden — 
jede in den Grenzen ihrer Zuſtändigkeit und ihres finanziel⸗ 
len Leiſtungsvermögens — die erforderlichen Maßnahmen 
treffen, um die Umſchlagskoſten im Danziger Hafen 
auf einen Umfang zu ſenken, der den wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten des Hinterlandes entſpricht und den Dan⸗ 
ziger Hafen befähigt, dem Wettbewerb anderer Häfen zu 
begegnen. 

Für den Fall der Verringerung des Ver⸗ 
kehrs der in der Sonderliſte aufgeführten Waren und für 
den Fall, daß dieſe Verringerung nicht von ſelbſt durch eine 
Zunahme einer anderen Ware ausgeglichen wird, werden 
die Danziger und die Polniſche Regierung in Verhandlun⸗ 
gen über die Möglichkeit eines Ausgleiches bei 


einer anderen Ware eintreten. 


Eine paritätiſche Kommiſſion 
wird mit der Prüfung der Entwicklung des Seeverkehrs, mit 


dem Studium der Frage der Umſchlagskoſten ſowie mit der 


Überpüfung der Statiſtik des Serverfehrs und anderen Ma⸗ 


terials beauftragt, das auf die Zuſammenarbeit der Häfen 


des Danzig⸗polniſchen Zollgebiets Bezug hat. Dieſe Kom⸗ 
miſſion wird der Danziger und der Polniſchen Regierung 
vierteljährlich Berichte einreichen und Vorſchläge über An⸗ 
derungen der Sonderliſte unterbreiten, ſie wird insbeſondere 


die im Übereinkommen vom 5. Auguſt 1933 vorgeſehenen 


regelmäßigen Zuſammenkünfte von Vertre⸗ 
tern beider Regierungen vorbereiten. Die Dan⸗ 
ziger und die Polniſche Regierung verpflichten ſich, alles in 
ihrer Macht Stehende zu tun, um die Durchführung der in 
dieſem Protokoll vorgeſehenen Regelungen zu erleichtern. 


Die Polniſche Regierung erklärt, daß ſie hinſichtlich der 
Einfuhrgenehmigungen und Zollvergünſtigungen 


keinen Unterſchied zum Schaden des Danzi⸗ 
ger Hafens machen wird. 


Die Danziger Regierung gibt die Erklärung ab, daß die 
jüdiſchen Kaufleute volle Freiheit bei der 
Ausübung ihrer Handelstätigkeit auf Dan⸗ 
ziger Gebiet beſitzen. Die Danziger Regierung 
wird darüber wachen, daß dieſe Freiheit nicht angetaſtet 
oder eingeſchränkt wird, fie wird gegebenenfalls erforderliche 
Zuſicherungen abgeben, um die Meinung dieſer Handels⸗ 
kreiſe zu beruhigen. 


Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des Proto⸗ 
kolls hat zwiſchen der Danziger und der Polniſchen Regie⸗ 
rung ein Briefwechſel ſtattgefunden, der 


Erklärungen beider Regierungen zur Senkung 
der Hafenabgaben 


enthält Nach dem Inhalt der Briefe werden beide Regie⸗ 
rungen ihre Delegationen im Hafenausſchuß anweiſen, für 
eine Herabſetzung des Hafenabgabentarifs auf das Ni⸗ 
veau der Abgaben im Hafen von Gdingen zu 
ſtimmen. Mit Rückſicht auf den durch die Senkung der 
Hafenabgaben zu erwartenden Einnahme⸗Rückgang ſollen 
beide Delegationen Beſchlüſſe des Hafenausſchuſſes herbei⸗ 
führen, durch die eine Verringerung der Aus⸗ 
gaben des Hafenausſchuſſes erreicht und 
äußerſte Sparſamkeit in ſeiner Verwaltung erzielt 
wird. Die Herabſetzung der Hafenabgaben ſoll bis zum 
1. November 1933 durchgeführt ſein, die Sparmaßnahmen 
des Hafenausſchuſſes ſollen bis zum 1. Januar 1934 in die 
Tat umgeſetzt werden. 


Außerdem hat die Danziger Regierung der Polniſchen 
Regierung mitgeteilt, daß ſie eine weitere Verbilligung der 
Umſchlagskoſten im Danziger Hafen durch eine 


Herabſetzung der Stauereikoſten 


herbeiführen und daß ſie geeignete Maßnahmen treffen 
wird, damit die Speditionskoſten für den Umſchlag von 
Erzen und kiefernen Bohlen den in Gdingen berechneten 
Sätzen angeglichen werden. 


Das oben inhaltlich wiedergegebene Protokoll und 
die bei ſeiner Unterzeichnung von den beiden Regie⸗ 
rungen abgegebenen Erklärungen ſind als ein Ganzes 
zu werten. Es galt, praktiſche Maßnahmen zu treffen, 
die im Zuſammenwirken das Ziel verfolgen, der Abs 
wärtsbewegung des Verkehrs im Danziger Haſen 
Einhalt zu tun. Dieſem Zwecke dient in erſter Linie 
die Feſtlegung, daß von gewiſſen Waren beſtimmte 
Mengen im Danziger Hafen umgeſchlagen werden 
müſſen. Dieſe Mengen entſprechen im allge⸗ 
meinen dem beim Abſchluß des Übereinkommens vom 
5. An gu ſt d. J vorhanden geweſenen Verkehr 
im Danziger Hafen. Bei den Verhandlungen 
beſtand Übereinſtimmung in dem Wunſche, daß dieſe 
Verkehrsziffern in der Praxis übers 
ſchritten werden. Für Waren, die in der Liſte 
nicht enthalten find, iſt eine Regelung aus folgenden 
Gründen nicht erfolgt: 


Zu einem Teil war die Erwägung maßgebend, daß der 
Verkehr dieſer Waren der freien Entwicklung überlaſſen 
bleiben kann. Bei anderen Waren glaubte die Polniſche 
Regierung, keine Bindung eingehen zu können, 
daß beſtimmte Mengen im Danziger Hafen umgeſchlagen 
werden. Zu dieſen Waren gehört leider auch der Zucker, 
der Jahrzehnte hindurch einen feſten und 
wertvollen Beſtandteil des Danziger ſee⸗ 
wärtigen Warenverkehrs bildete. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Hafen von Gdingen erbauten Zuckerſchuppen 
hat die Polniſche Regierung geglaubt, dem Danziger 
Hafen einen Anteil an der ſeewärtigen 
Zuckerausfuhr nicht zuſichern zu können. 


Engliſch⸗franzöſiſche Einigung? 


Optimismus der franzöſiſchen Preſſe. — Peſſimiſtiſche Beurteilung in England. 


Paris, 19, September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Morgenpreſſe zeigt ſich über die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Beſprechungen, die am Dienstag mit 


dem amerikaniſchen Vertreter fortgeſetzt werden ſollen, ſehr 


optimiſtiſch. Man ſpricht ganz offen von einer weſentlichen 

Annäherung der gegenſeitigen Auffaſſungen und von der 

Möglichkeit einer vollſtändigen Einigung. Der Optimis⸗ 

mus iſt jedoch nicht allein auf den Verlauf der Pariſer Be⸗ 

ſprechungen zurückzuführen, ſandern auch auf eine beachtliche 

Annäherung der franzöſiſchen und italieniſchen Standpunkte 

in der Frage der praktiſchen Auswirkung der Gleichberechti⸗ 

gung. Die Italieniſche Regierung, jo betont man 
hier, vertrete nicht die Auffaſſung, daß man Deutſchland in 
geringem Umfange Angriffswaffen zuerkennen müſſe. Es 
handele ſich vielmehr um gewiſſe Rüſtungsabänderungen, die 
ſowohl in Deutſchland als auch in anderen Ländern durch 
die Umformung des beſtehenden Armeetyps durchgeführt 
werden könnten und die eine geringe Erhöhung der Effek⸗ 
tivbeſtände nach ſich ziehen würden. Es handele ſich aber in 
keiner Weiſe um die Herſtellung von Waffen, die durch die 

Verträge verboten ſeien. Man nimmt allgemein an, daß 

eine italieniſch⸗franzöſiſche Verſtändigung durchaus im Rah⸗ 

men des möglichen liege. 

In den franzöſiſch⸗engliſchen BD heben ſich 
nach Anſicht des Außenpolitikers des „Echo de Paris“ Per⸗ 
tinax vier Punkte heraus, von genen nur in einem kraſſe 
Gegenſätze beſtehen. 

1. In der Frage der Dauer der Kontrollzeit 
und der anſchließenden Abrüſtung vertrete man eng⸗ 
liſcherſeits im Gegenſatz zu Frankreich den Stand⸗ 
punkt, daß Frankreich ſich ſchon jetzt zu einer gewiſſen 
Abrüſtung verpflichten und ſie auch durchführen müſſe, 
wenn Deutſchland die in den Verträgen enthaltene 
Abrüſtungsklauſel inzwiſchen eingehalten habe. 

Die Kontrolle ſelbſt fol nach der franzöſiſchen For⸗ 
derung periodiſch ſein, während Macdonald ein 
ſolches Syſtem für unvereinbar mit der Würde Eng⸗ 
lands halte. In dieſer Frage beſteht nach der Anſicht 
Pertinax eine Einigungsmöglichkeit inſofern, als man 

franzöſiſcherſeits untet Umſtänden bereit ſei, die auto⸗ 

matiſche Kontrolle nur auf das europäiſche Feſt⸗ 
land auszudehnen. 

8. In der Frage der Sanktionen ſoll zwiſchen 
Frankreich und England ein unüberbrückbarer Gegen⸗ 
ſatz beſtehen, da ſich die Engliſche Regierung auf kei⸗ 
nen Fall damit ein verſtanden erklären will. 

4. Der vierte Punkt betrifft die angeblichen Ver⸗ 
letzungen des Verſailler Vertrages 
durch Deutſchland. Die Franzöſiſche Regierung, 
ſo betont Pertinax, habe dem Garanten des Locarno⸗ 
Paktes vor einiger Zeit Mitteilungen über derartige 
Verletzungen in der entmilitariſierten Rheinzone ge⸗ 
macht, ohne darauf eine Antwort erhalten zu haben. 
Am Montag habe Miniſterpräſident Daladier da⸗ 
rauf hingewieſen, daß Frankreich der Auffaſſung ſei, 
England und Italien verlören das Recht zu proteſtie⸗ 
ren, wenn es Frankreich früher oder ſpäter für not⸗ 
wendig erachte, 
Sanktionen zu ergreifen. 


Die Auffaſſung in England. 


London, 19. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Gegenſatz zu den franzöſiſchen Blättermeldungen weiſen die 


in dieſer entmilitariſierten Zone 


Berichte der Pariſer Korreſpondenten der Londoner Blätter 
allgemein einen peſſimiſtiſchen Charakter auf. Wie 
der „Daily Telegraph“ berichtet, habe Staatsſekretär Eden 
mehrfach im Laufe des geſtrigen Tages mit dem engliſchen 
Außenminiſterium und mit dem Miniſterpräſidenten ſelbſt 
telephoniert und dabei keinen Zweifel daran gelaſſen, daß 
die franzöſiſchen Forderungen heute ſo ſeien, daß ein Schei⸗ 
tern der Abrüſtungskonferenz unvermeidlich ſei. 


Henderſon in Paris. 


Paris, 19. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon, der am 
Montag in Paris eingetroffen iſt, wird am Dienstag eine 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour haben. Die Beſprechungen zwiſchen Paul⸗ 
Boncour, Daladier und Norman Davis werden vorausſicht⸗ 
lich erſt am Nachmittag beginnen und am Mittwoch in An⸗ 
weſenheit des engliichen Vertreters fortgeſetzt werden, falls 
dieſer bis dahin au« London zurückgekehrt fein wird. Eden 
ſoll vorläufig auf ſeine Abſicht verzichtet haben, nach Rom 
zu reiſen. Wie ferner verlautet, wird Daladier am Montag 
in Genf das Wort ergreifen, um auf die letzten Ausfüh⸗ 
rungen des Reichsaußenminiſters zu antworten. Der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter wird vorausſichtlich am Donnerstag 
abend oder Freitag nach Genf reiſen. 


Auch der polniſche Außenminiſter reiſt nach Paris 


Warſchau, 19. September. (PA T.) Der Außenminiſter 
Jozef Beck iſt heute auf Einladung der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung mit ſeiner Gattin nach Paris abgereiſt. Der Beſuch 
des polniſchen Außenminiſters in Paris, der einen offi⸗ 
ziellen Charakter haben wird, wird zwei Tage dauern. 
Miniſter Beck wird von dem Präſidenten der Franzöſiſchen 
Republik ſowie von dem Miniſterpräſidenten Daladier 
empfangen werden. Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗ 
Bonecour gibt zu Ehren des Miniſters Beck ein Diner. Der 
polniſche Außenminiſter wird auf ſeiner Reiſe nach Paris 
begleitet von dem Kabinettsdirektor Roman Debicki und 
ſeinem Privatſekretär Friedrich. Am 21. d. M. begibt 
ſich Miniſter Beck nach Genf, wo er die Leitung der polni⸗ 
ſchen Delegation für die Völkerbundſeſſion und die Völker⸗ 
bundverſammlung übernehmen wird. 


Die Ankündigung der Ankunft des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Beck zu einem offiziellen Beſuch in Paris hat in 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen einen großen Eindruck ge⸗ 
macht. Die Havas⸗Agentur veröffentlicht ein offizielles 
Communiqué, in dem feſtgeſtellt wird, daß die maßgebenden 
franzöſiſchen Kreiſe der offiziellen Ankunft des polniſchen 
Staatsmannes eine große Bedeutung beimeſſen. Die 
geſtrige Nachmittagspreſſe begrüßt die Ankunft des polni⸗ 
ſchen Miniſters als ein Zeichen der untrüglichen Freund⸗ 
ſchaft, die beide Länder verbinde und ſtellt einmütig feſt, 


daß der Aufenthalt des Miniſters Beck in Paris die Mög⸗ 


lichkeit geben werde, ſich über alle laufenden Probleme, im 
beſonderen über die Frage der wirtſchaftlichen 
Organiſation der Don auſtaaten ſowie über die 
Abrüſtungsfrage zu unterhalten, die den Gegenſtand 
der augenblicklich noch ſchwebenden franzöſiſch⸗engliſchen Be⸗ 
ratungen bilden. Miniſter Beck werde mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier und dem franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſter Konferenzen abhalten. 


BALL... 


Für die Verkehrsentwicklung im Danziger Hafen 
dürfte von beſonderer Bedeutung werden, daß bei Er⸗ 
teilung der Einfuhrgenehmigungen und bei Gewäh⸗ 
rung von Zollermäßigungen ein Unterſchied zum Nach⸗ 
teil des Danziger Hafens gemäß ausdrücklicher Er⸗ 
klärung der Polniſchen Regierung nicht gemacht wer⸗ 
den wird und daß vom 1. November d. J. ab die 
Hafenabgaben in Danzig nicht höher 
fein werden als im Hafen von Gdingen. 
Wie ſehr die Danziger Regierung bemüht iſt, der 
Polniſchen Regierung die Durchführung des Überein⸗ 
kommens vom 5. Auguſt 1988 zu erleichtern, beweiſt 
ihre Bereitwilligkeit, über die mit der Senkung der 
Safenabgaben verbundenen finanziellen Opfer hinaus 
Maßnahmen zur Herabſetzung auch ſonſtiger Um⸗ 
ſchlags koſten treffen. 

Daß die Danziger Regierung erneut darauf hinweiſt, 
daß die jüdiſchen Kaufleute im Danziger Hafen 
volle Freiheit in ihrer geſchäftlichen Betätigung genießen 
und daß dieſe Freiheit auch in Zukunft nicht angetaſtet wird 
und beſchränkt werden wird, wird unbegründeten Beſorg⸗ 
niſſen den Boden entziehen. 

Beſonderes Gewicht wurde bei den Verhandlungen 
darauf gelegt, daß die beiden Regierungen durch eine 
ſtändige Kommiſſion die Entwicklung des Verkehrs be⸗ 
obachten und dauernd mit einander Fühlung halten. 


Drei Jahre Gefängnis 


wegen Beleidigung des nationalen Empfindens. 


Wie der „Kurjer Poznanſki“ aus Rawitſch meldet, be⸗ 
ſchäftigte ſich das Oſtrowoer Bezirksgericht als Außen: 
ausſchuß in Rawitſch mit einem Prozeß gegen den Beſitzer 
des Gutes Roniken (Rojgczy) Richard Sorgt und deſſen 
Ehefrau, die unter der Anklage ſtanden, ihren Gutsleuten 
den Gebrauch der polniſchen Sprache verboten und ihr 
nationales Empfinden beleidigt zu haben. Die Ange⸗ 
klagten ſollen ferner den 3. Mai⸗Feiertag verhöhnt und den 
bei ihnen beſchäftigten Polen verboten haben, an den 
Übungen der polniſchen militäriſchen Vorbereitung teil⸗ 
zunehmen. 

Das Gericht verurteilte die beiden Ehegatten zu je drei 
Jahren Gefängnis und zu den Gerichtskoſten. 


Umbildung des engliſchen Kabinetts? 


London, 19. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Daily Herald“ befaßt ſich mit den zurzeit in London um⸗ 
laufenden Gerüchten über Anderungen im engliſchen Ka⸗ 
binett. Dabei erwähnt das Blatt die Möglichkeit, daß 
Simon ſein Amt als Außenminiſter aufgeben werde, um 
ins Oberhaus zu gehen und daß der Lordkanzler Lord 
Sankey ſich zurückziehen wolle. 


„Daily Herald“ meint, daß Lord Irwin und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Eden Anwartſchaft auf den Poſten des 
Außenminiſters hätten. 


Englands Innenminiſter 
über Deutſchlands Erwachen. 


Unter den vielen Stimmen des Auslandes, die die Rich⸗ 
tigkeit des neuen deutſchen Weges anerkennen, verdienen 
Ausführungen beſondere Beachtung, die der britiſche 
Innenminiſter, Sir John Gilmour, auf einer kon⸗ 
ſervativen Parteiverſammlung in Carnouſtie in Schottland 
machte. 

Auf dem Feſtlande erleben Dee fo führte er u. a. aus, 
ein neues Sichregen in Deutſchland, und ſicher 
werden wir alle es mit Freuden erleben, daß die deutſche 
Nation ein zunehmendes Intereſſe für ihre nationalen An⸗ 
gelegenheiten an den Tag legt, und daß ſie von dem Gefühl 
erfüllt iſt, ſie habe wieder ein Recht darauf, von den anderen 
Völkern des Kontinents auf dem Fuße der Gleichheit be⸗ 
handelt zu werden. Ich habe die Zuverſicht, daß die dort 
im Gang befindliche Bewegung in die Bahn der nationalen 
Selbſtachtung gelenkt wird und den Deutſchen die Möglich⸗ 
keit gibt, auf der Baſis der Gleichberechtigung ihren 
gebührenden Platz in der Gemeinſchaft der Nationen einzu⸗ 
nehmen. \ 


die Bedingungen 
für eine deutſch⸗öſterreichiſche Verſtändigung. 


Berlin, 19. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Berliner Sportpalaſt hat die NSDAP eine dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kampf in Oſterreich gewidmete Kundgebung 
veranſtaltet, in der der Landesinſpektor für Oſterreich 
Habicht ſprach, der als Vorausſetzung für eine Verſländi⸗ 
gung mit Öfterreih die Durchführung von Neu⸗ 
wahlen und die Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung auf Grund der Wahlergebniſſe bezeichnete. 


—— id 


Kleine Rundſchau. 


Rieſendiebſtahl in einem Berliner Antiquariat. 


Berlin, 19. September. (Eigene Drahtmeldung) In 
einem Berliner Antiquitäten⸗Geſchäft wurden von einem 
flüchtigen Hausdiener zahlreiche Olgemälde und Teppiche 
im Werte von 70 000 Reichsmark geſtohlen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſer k and der Weiche vom 19. September 1933. 


Kra tau — 1,06, 8 a Br +1,14, Plocı -+ 0,75, 
Thorn + 0,87, Fordon m + 0,87. Graudenz + 1.14. 


Kurzebral + 1 Wedel 5 060 Blrſchau + 0,56, Einlage + 2,50, 


Schiewenhorit + 


in Fordon willkommenes Brennmaterial. 


FEET TTTTTTTTTT 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. September. 


Bewölkung und Regenfälle. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung mit leichten Regen⸗ 
fällen an. 


Weitere Einſchränkungen von Exmiſſionen? 


Nach in Warſchau umgehenden Gerüchten, von denen 
der „Kurjer Poznanſki“ Vermerk nimmt, beabſichtigt die 
Regierung in nächſter Zeit das Mieterſchutzgeſetz abzu⸗ 
ändern, um den Mieterſchutz zu erweitern. Die Ver⸗ 
anlafiung zu der Maßnahme wäre die in neuerer Zeit ein⸗ 
getretene Häufung von Exmiſſionen. Die neuen Vor⸗ 
ſchriften ſollen eine Einſchränkung von Exekutionen gegen 
Mieter enthalten, die den guten Willen haben, ihre Miete 
zu bezahlen, und vor Gericht die Erklärung abgeben, daß ſie 
die rückſtändige Miete in Raten und die laufende Miete in 
normaler Weiſe bezahlen wollen. (Die letztere Beſtimmung 
iſt ſchon heute geltendes Recht. „Dt. Rundſch.“) Die Ab⸗ 
änderung des Geſetzes ſoll ſchon in nächſter Zeit erfolgen. 


Ein Jahr Gefängnis 
weil er einen Dieb verletzte. 


Ein Danziger Staatsbürger zu einem Jahr Gefängnis bei 
ſofortiger Verhaftung verurteilt — weil er auf Diebe ſchoß. 


Wegen Körperverletzung hatte ſich der 57jährige Dan⸗ 
ziger Staatsbürger Erwin Hildmann, wohnhaft in For⸗ 
don, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß 
er durch Abgabe einiger Schüſſe den 21jährigen Arbeiter 
Dözef Konieeki gefährlich verletzt habe. Die Vorgeſchichte 
dieſes Prozeſſes iſt folgende: Der Angeklagte iſt in Fordon 
Leiter des Sägewerks „Lasgo“. Das Grundſtück des Säge⸗ 
werkes wird von drei Seiten von einem mehrere 100 Meter 
langen Bretterzaun eingeſäumt. Die vierte Seite des 
Grundſtückes grenzt an die Weichſel. Dieſer Bretterzaun 
bildete nun im Winter für verſchiedene dunkle Elemente 
Trotz eifriger 
Bewachung konnte nicht verhindert werden, daß etwa 500 
Meter des Zaunes von Dieben abgeſchleppt bezw. geſtohlen 
wurden. Am 21. Januar d. J. beobachtete H. auf einem 
Rundgang drei verdächtige junge Leute, die die Richtung 
nach dem nahen Walde einſchlugen. Unterwegs machte ihn 
eine Frau darauf aufmerkſam, daß ſie geſehen habe, wie 
die drei Bretter nach dem Walde geſchleppt hatten. H. eilte 
nun den Dieben nach, die, als ſie ſich verfolgt ſahen, die 
Flucht ergriffen und im Walde verſchwanden. Dort an⸗ 
gelangt, fand H. an einer Stelle eine ganze Menge Bretter, 
jowie Zaunpfähle aufgeſtapelt. Als er ſich nach den Dieben 
umſah, tauchten dieſe plötzlich aus einem nahen Gebüſch auf. 
In der Annahme eines Angriffes von ſeiten der drei zog 
er einen Revolver und feuerte einige Schreckſchüſſe ab. 
Die drei Männer ergriffen darauf abermals die Flucht. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß K. von einigen Schüſſen 
getroffen worden wat... f 

Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte, der von Rechts⸗ 
anwalt Typrowiez verteidigt wird, nicht zur Schuld. 
Die Diebereien im Sägewerk wollten, wie der Angeklagte 
angibt, kein Ende nehmen. Er ſelbſt ſei wiederholt von 
Dieben angefallen worden. Auch an dem kritiſchen 
Tage, als er die Spitzbuben verfolgte und dieſe dann plötz⸗ 
lich aus einem Gebüſch auftauchten, habe er angenommen, 
daß ſie ihn überfallen wollten. Die Schüſſe habe er in die 
Luft abgegeben und dabei nicht die Abſicht gehabt, irgend 
einen von den drei Männern zu verletzen. Vor Aufregung 
habe ihm aber die Hand gezittert, jo daß es vielleicht dieſem 
Umſtande zuzuschreiben ſei, daß K. von den Kugeln getroffen 
wurde. Der Vorſitzende unterbricht an dieſer Stelle den 
Angeklagten mit der Frage, ob es in Danzig auch ſo 
üblich ſei, ohne vorherige Warnung auf Menſchen zu 
ſchießen. 

Nach dem Angetlagten wird als erſter Zeuge K. ver⸗ 
nommen. Dieſer, der bereits wegen Holzdiebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, gibt an, daß er an dem kritiſchen Tage mit 
ſeinen Freunden Broniſtaw Draskiewiez und Pawel Schlack 
nach dem Walde ging, um dürres Holz zu ſammeln. Dort 
ſahen ſie einen Haufen Bretter liegen. Als ſie ſich noch 
darüber unterhielten, wer dieſe wohl hierher geſchleppt haben 
möge, ſei plötzlich der Angeklagte aufgetaucht, weshalb ſie, 
um nicht in den Verdacht des Holzdiebſtahls zu kommen, 
die Flucht ergriffen. Er ſei jedoch nur einige Meter weit 
gekommen, als auf einmal vier Schüſſe fielen, von denen 
einer ihn am Fuß, der zweite am rechten Schulterblatt und 


der dritte im Geſicht verletzte; der vierte Schuß ſei fehl⸗ 


gegangen. Mit Hilfe ſeiner Freunde habe er ſich dann nach 
Hauſe geſchleppt. Die Freunde des K. ſagen ungefähr das 
gleiche aus. Die Zeugin Frau Margarete Brandt, die 
die Diebe mit den geſtohlenen Brettern geſehen und den 
Angeklagten darauf aufmerkſam gemacht hatte, erkennt in 
dem Zeugen K. einen von den drei Spitzbuben wieder. 

Das Gericht verurteilte H. nach Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme zu einem Jahr Gefängnis und verfügte 
deſſen ſofortige Verhaftung. Falls H. in der Lage 
jei, eine Kaution in Höhe von 5000 Zloty zu ſtellen, dann 
könne die Haft aufgehoben werden. Wenn es auch nicht zu 
bezweifeln ſei, wie das Gericht in der Urteilsbegründung 
ausführt, daß K. Bretter geſtohlen habe, ſo ſei es doch un⸗ 
zuläfſig, auf einen Menſchen einfach zu ſchießen, ohne dieſen 
vorher zu warnen. Um ſo mehr hatte der Angeklagte, der 
Danziger Staatsbürger iſt, kein Recht, auf K. zu ſchießen, 
von dem er weder angegriffen, noch ſonſt beläſtigt worden 
jet. Der Verteidiger meldete ſofort gegen das Urteil Be⸗ 
rufung an. H. ſelbſt war nach der Urteilsverkündung 
und ſofortigen Verhaftung völlig niedergebrochen. 


§ Nachtſroſtgefahr. Noch hat der heurige Sommer ſeine 
Herrſchaft ſeinem rauheren Nachfolger nicht abgetreten, und 
ſchon kommen Berichte über bedenkliches Sinken der 
Temperatur in den Nachtſtunden. Bereits in der letzten 
Sonntagsnacht ſoll an verſchiedenen Stellen im Freien 
unſerer näheren Umgebung Reif beobachtet worden ſein 
und in der Nacht zum heutigen Dienstag iſt das Thermo⸗ 
meter ſelbſt in der Stadt auf +1 Grad Heruntergegangen; 
nach Berichten von auswärts unter den Nullpunkt, ſo daß 
manche Blumen in den Gärten die Köpfe hängen ließen. 


* 


Eine Mahnung an die Gärtner und andere Gartenbeſitzer, 
ihren Kulturen rechtzeitig den nötigen Schutz zu gewähren. 

§ Ein Diebeskleeblatt, deſſen Spezialität die Beraubung 
von Kohlenzügen war, hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Es ſind die Arbeitsloſen, der 
30jährige Joſeß Gurdak, der Wßjährige Franeiſsek 
Kwiatkowſki und der 27jährige Franeiſgek Janczy 
von hier. Der Beihilfe mitangeklagt iſt der 29jährige Jan 
Olſzany und der 20jährige Anton Heiduk. Im März 
d. J. hatten ſich die erſten drei Angeklagten auf dem hieſigen 
Arbeitsloſenamt kennen gelernt und den Plan gefaßt, einen 
gemeinſamen Kohlenhandel zu eröffnen — allerdings auf 
Staatskoſten. Eine geeignete Stelle zur Beraubung 
der Kohlenzüge hatten fie bald ausfindig gemacht. Zuerſt 
ſtahlen ſie probeweiſe einige Zentner, und da ihnen das 
gelang und fie für die Kohle, die fie mit 1,90—2 Zloty den 
Zentner verkauften, reichlich Abnehmer fanden, betrieben ſie 
das Geſchäft im großen. Um die Kohle wegzuſchaffen, 
ſtellten die drei noch in ihrem „Geſchäft“ die übrigen beiden 
Angeklagten ein, die die Kohle von der Diebesſtelle zur 
Stadt brachten. Als die Polizei dem ſchwunghaften Kohlen⸗ 
handel auf die Spur kam, hatten die drei Diebe bereits 
200 Zentner Kohle geſtohlen. Vor Gericht bekennen ſich die 
Angeklagten zu den ihnen zur Laſt gelegten Diebſtählen und 
geben an, daß ſie infolge ihrer langjährigen Arbeitsloſigkeit 
dazu gezwungen waren. Das Gericht verurteilte die erſten 
drei Angeklagten zu je 8 Monaten Gefängnis. H. erhielt 
einen Monat, O. drei Monate Arreſt mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 
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Die Waffen hoch! Das Schwert ift Mannes eigen: 
Wo Männer fechten, hat das Weib zu ſchweigen. 
Doch freilich, Männer gibts in dieſen Tagen, 

— Die ſollten lieber Unterröcke tragen! 


Felix Dahn. 
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§ Einen raffinierten Einbruch verübte am Sonntag 
zwiſchen 6 und 7 Uhr abends ein etwa 18jähriger junger 
Mann. Dieſer mußte die Einrichtung und die Wirtſchafts⸗ 
räumlichkeiten eines hieſigen Kaffeehauſes am Theaterplatz 
gut kennen, denn er erbrach eine Tür, die vom Hauſe aus in 
den Kellerraum führte, in dem ſich die Garderobe der An- 
geſtellten des Cafés befand. Er ſtahl einen Gabardine— 
Mantel, einen Filzhut, eine Kravatte, ein Paar Handſchuhe 
ſowie einen Schal, ein Geldtäſchchen und die Wohnungs⸗ 
ſchlüſſel. Die Garderobenſtücke gehörten dem Kellner Jan 
Ciesleec, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 12. Etwa eine 
Stunde nach der Tat kam der Dieb in das Lokal und bat 
den betreffenden Kellner für kurze Zeit ſprechen zu dürfen. 
Er erklärte ihm, daß er ein früherer Angeſtellter des 
gleichen Unternehmens ſei und jetzt aus Gdingen zurück- 
komme, wo man ihn entlaſſen habe. Die anderen Ange— 
ſtellten hätten ihn ſchon gut bewirtet. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs erkundigte er ſich auch nach der Wohnung des 
Kellners, und als er dieſe erfahren hatte, erklärte er er⸗ 
freut, daß er nur einige Häuſer weiter wohne. Bald darauf 
verabſchiedete er ſich. Seiner Dreiſtigkeit ſetzte der Dieb 


jedoch die Krone auf, indem er ſich ſodann in die Wohnung 
des genannten Kellners begab, in die er ſich mit den ge⸗ 
Die 


ſtohlenen Schlüſſeln jetzt leicht Eingang verſchaffte. 
Wohnungsinhaberin war nicht anweſend, dagegen fragte 
ihn ein anderer Untermieter, was er in der Wohnung zu 
ſuchen habe. Der Fremde ſagte, er habe für den Kellner 
einen Mantel und einen ſchwarzen Anzug zu holen, da 
dieſer nach ſeinem Dienſt zu einem Tanzvergnügen gehen 
wolle. Der Untermieter ahnte jedoch 
widerſetzte ſich energiſch der Mitnahme der genannten 
Garderobenſtücke. So mußte der unverſchämte Dieb alſo 


unverrichteter Sache abziehen. Die Polizei iſt dem Täter 


bereits auf der Spur. 


Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Heute (Dienstag) 20.15 Uhr, im Zivilkaſino 
(Sitzungszimmer, 1 Treppe) ordentliche Wii ene, 
6 


Re volte im Croner Zuchthaus. 


Wie aus Crone gemeldet wird, kam es im dortigen 
Zuchthaus zu einer Revolte. Man alarmierte die Polizei, 
der es gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


j. Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 19. September. Am 
Sonnabend nachmittag verſammelte ſich die Ortsgruppe 
Wilſcha der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft um %6 Uhr bei dem Gaſtwirt 
Hermann Lampert in Friedrichsdorf, Kreis Jarotſchin, 
zu einer Sitzung. Nach einer kurzen Begrüßung gedachte 
der Vorſitzende, Landwirt Guſtav Lampert⸗Friedrichs⸗ 
dorf, in herzlichen Worten des verſtorbenen Mitgliedes 
Landwirt Adolf Kleber-Grünau. Die Anweſenden ehrten 
den Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Geſchäfts⸗ 
führer Witt⸗Oſtrowo ſprach ſodann über einige wichtige 
Punkte, die bei der diesjährigen Herbſtbeſtellung beſonders 
zu beachten waren. Im geſchäftlichen Teil wurden alsdann 
noch einige Steuer⸗, Verſicherungs⸗, Krankenkaſſen⸗ und 
Vereinsfragen beſprochen. 

w Fordon, 19. September. Auch Motorräder darf 
man nicht unbeaufſichtigt ſtehen laſſen. Das 
beweiſt folgender Vorfall: O. Beſter aus Fordon hatte 
am Sonnabend abend ſein Motorrad vor einem hieſigen 
Lokal ſtehen gelaſſen und ſich für kurze Zeit entfernt. Als 
er zurückkam, war kein Motorrad mehr zu ſehen. Der 
Diebſtahl wurde der Polizei gemeldet, welche ſofort die 
Spur verfolgte. Dieſelbe führte nach der Weichſel zu. 
Nachdem nun die ganze Nacht eifrig geſucht wurde, fand 
man das Rad endlich in den Weichſelkämpen verſteckt. Es 
ſollte fpäter auf einem großen Kahn ſortgeſchafft werden. 
Der Täter, ein gewiſſer Nowitzki aus Fordon, wurde ſofort 
verhaftet. ä ö 

n Gneſen (Gniezuo), 19. September. Ritterguts⸗ 
beſitzer Wendorff in Mühlburg wurden aus einem Teich 


100 Kilogramm Fiſche geſtohlen. — Aus der Wohnung des 


Heinrich Nordmann in Weißenburg wurden ein Trau⸗ 
ring, 450 Zloty Bargeld und ein Revolver mit Munition 
entwendet. Der Beſtohlene erleidet einen Schaden von 800 
Zloty. — Aus der Garage von Marjan Jeziecki am Pferde⸗ 


nichts Gutes und 


markt wurden ein Akkumulator und die Richtungsanzeiget 
von einem Laſtauto geſtohlen. 

2 Inowroclaw, 19. September. In der Nacht zum letzten 
Donnerstag bemerkte der Eiſenbahnwächter, wie einige Per⸗ 
ſonen von einem auf der hieſigen Station ſtehenden Güter⸗ 
zug Kohlen abwarfen. Er forderte ſie auf, den Zug 
zu verlaſſen und als die Diebe der Aufforderung nicht nach⸗ 
kamen, gab er einen Schuß in der Richtung derſelben ab. 
Dabei traf er den 29 jährigen Edmund Zelaza ins linke 
Bein. Während der Reſt der Diebe entfloh, wurde der Ver- 
letzte in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. 

Entwendet wurden dem hieſigen Einwohner Sza⸗ 
lony, Magazynowa 4, aus ſeinem Stall 16 Hühner, dem 
hieſigen Einwohner Piajecki aus feinem Keller 20 Zent⸗ 
ner Kohlen und einer Frau Joſefa Fiutak aus ihrer 
Wohnung ein Damenmantel und ein Kleid im Geſamt⸗ 
werte von 150 Ztoty. 

Ein Feuer entſtand während des Dreſchens von Ges 
treide durch herausfliegende Funken auf dem Gehöft des 
Landwirts Joſef Kwiatkowſki in Krukowek, durch wel⸗ 
ches die Scheune mit Getreide und drei Wirtſchaſtsgebäude 
mit Inventar vollſtändig vernichtet wurden. Auch ver⸗ 
ſchiedene landwirtſchaftliche Geräte und ein Treibriemen 
fielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden iſt recht 
bedeutend. 

Der 72jährige Jaga Piotr aus Dab Wielki ſtürzte 
während der Arbeit in ſeiner Scheune ſo unglücklich von 
einem Gerüſt auf die Tenne herab, daß er bald darauf an 
den erlittenen Verletzungen ſtarb. 

j. Jarotſchin, 19. September. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Oſtrowo kam dieſer Tage der Scheunenbrand 
bei dem Landwirt Joſef Deleskiewiez in Broniſzewiee 
zur Verhandlung. Der Brandſtiftung war ein gewiſſer 
Wincenty Makowiecki angeklagt. Im Laufe der gericht⸗ 
ichen Verhandlung, die reich an ſpannenden und dramati⸗ 
ſchen Momenten war, wurde der Angeklagte von Schuld und 
Strafe freigeſprochen, da es ſich herausſtellte, daß er durch die 
eigentliche Täterin verdächtigt worden iſt. Anna Deleskie⸗ 
wiez wurde daraufhin zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. 

Ein Feuer vernichtete Ende der vergangenen Woche 
die 74 Meter lange Scheune des Rittergutes Marſzew. Da 
die Scheune mit Getreide ganz gefüllt war, wird der Schaden 
mit rund 60 000 Zloty beziffert. Die Verſicherung deckt un⸗ 
gefähr dieſe Summe. Die Entſtehungsurſache konnte bisher 
nicht ermittelt werden. 

o Kolmar (Chodziez), 19. September. Die Diebes⸗ 
plage in Stadt und Land wird immer ſchlimmer. So 
wurden kürzlich auf dem Gute Strelitz 4 Schafe geſtohlen. 
Die Spur führte nach dem Vorwerk Mirowo. Bei einem 
Beſitzer in Miltſch wurden am hellen Tage 7 Puten ge⸗ 
ſtohlen. Es gelang jedoch noch, den Dieben 4 Puten abzu⸗ 
jagen. Auf den Kartoffelfeldern bei Kolmar „ernten“ Diebe 
ohne Scheu. So wurden am Stadtſee die Kartoffeln von 
„ Morgen Pachtland geſtohlen. Daß die Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten geplündert werden, gehört zur Tagesordnung. 

Ein Waldbrand entſtand am Mittwoch abend gegen 
10 Uhr im Steinbergſchen Walde in Hermsthal. Der Orts⸗ 
feuerwehr gelang es bald, des Feuers Herr zu werden, ſo 
daß das ca. 100 Meter entfernt liegende Steinbergſche Ge⸗ 
höft verſchont blieb und auch ein Übergreifen auf die ſtaat⸗ 
liche Forſt verhindert wurde. 


*. Liſſa (Leſzuo), 19. September. Fahrrad di ebe 


ſtahlen während des letzten Jahrmarktes in Punitz drei 


Fahrräder. Ferner wurde dem Bäckermeiſter Scheibe 


aus Dambitſch, Kreis Liſſa, ein Herrenfahrrad, das vor 
In Reiſen, Kreis Liſſa, iſt 


ſeinem Hauſe ſtand, entwendet. 
E. Hilſcher ein Herrenfahrrad, das er im Vorflur ſeiner 
Wohnung ſtehen hatte, geſtohlen worden. In allen Fällen 
iſt es bisher nicht gelungen, der Diebe habhaft zu worden. 

Unbekannte Täter drangen in den jüdiſchen Fried⸗ 
hof in Bojanowo ein und ſtürzten dort eine Anzahl 
Grabſteine um, wobei einige zertrümmert wurden. Die 
Täter verſuchten auch in eine Gruft einzudringen, konnten 
aber ihr Vorhaben nicht ausführen. Die Friedhofsſchänder 
waren in einem Auto angefahren und benutzten dasſelbe 
auch zu ihrer Flucht. ® 

Einen ſchweren Unfall erlitt in der vorigen Woche 
der vierzehnjährige Schüler Franz Nerlich von hier. Er 
hatte eine Patrone gefunden, die durch unvorſichtiges Han⸗ 
tiern ſich entzündete. Die Ladung ging dem Unglücklichen 
ins Geſicht, ſo daß Gefahr beſteht, daß er das Augenlicht 
verliert. 

Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der hieſige 
Männerturnverein eine Siegerfeier, verbunden mit 
Rekrutenabſchied. Es galt die Teilnehmer am letzten Gau⸗ 
wetturnen, die ſämtlich mit Preiſen, darunter mit zwei 1. 
und einem 2., heimgekehrt waren, zu ehren. Darauf er⸗ 
folgte die Verabſchiedung der drei diesjährigen Rekruten. 

e Moritzfelde (Muruein), 19. September. Verbrannt 
iſt ein Heuſtaken des Eigentümers Joſef Przybielſki 
in Hohenwalde. Es liegt Brandſtiftung vor. Der Täter 
konnte unerkannt entkommen. 

c Poſen, 18. September. Zwei 
Taſchendiebe, Viktor Kulſki aus der fr. Bitterſtraße 49, 
und Stefan Plucinſki aus der fr. Hochſtraße 50, denen 
mehrere Taſchendiebſtähle der letzten Zeit zur Laſt gelegt 
werden, find von der Polizei fſeſtgenommen worden. 

Gaunern in die Hände gefallen iſt am Sonn⸗ 
abend Agnes Kielichowſki aus Wielichowo, Kreis 
Schrimm, die auf dem hieſigen franzöſiſchen Konſulat in 
der fr. Glogauerſtraße etwas zu erledigen hatte. Als ſie 


einen Vorübergehenden nach dem Konſulat fragte, erklärte 


dieſer ſich ſofort bereit, ſie dort hinzuführen. Er brachte 
ſie in den Hausflur der Marſchallfochſtraße 66, ſtellte ihr 


„Konſul“ vor, und bald hatten die beiden Kumpane der 
armen Frau 110 Zloty abgeſchwindelt und waren jpurlos 


verſchwunden. 


In der Bezechtheit wurde der Bäckergeſelle Adam 
Orſztynowied aus Krotoſchin auf der Walliſchei geſtern 
von einem Autobus angefahren. Er wurde mit mehreren 
Rippenbrüchen ins Stadtkrankenhaus geſchafft. — Geſtern 
fuhr in der fr. Neuengartenſtraße ein auswärtiger Per⸗ 
ſonenkraftwagen gegen eine Straßenlaterne. Der an der 
Unglücksſtätte vorübergehende 2jährige Siegfried Plu⸗ 
einſki aus der fr. Moltkeſtraße 23 wurde durch die herab⸗ 
fallenden Glasſplitter der Laterne an der Stirn nicht uner⸗ 
heblich verletzt. 
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Landwirte, denkt an die 
Ausbildung Eurer Söhne! 
Die deutſchſprachigen 
Landwirtſchafts⸗ Schulen 


nehmen den Anterricht am 3. November 
d. Is. auf. Anfragen ſind zu richten an: 


Niemiecka Szkota Rolnieza — Sroda WIkp., 
Landwirtſchaftsſchule — Micdzychöd. 


Be a Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 9850 


ÜIſchaft, Poznan, Piekary 16/17, 
bezw. den Geſchäftsſtellen. 


aßbilder| 


6 Stück sofort mit- 173 


zunehmen 
FOTO-ATELIER 6150 


ur Gdanska 27 20 


Nach Gottes unerſchütterlichem Ratſchluß verſchied am 17. d. Mts., 
um 11%, Uhr abends, nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden 
mein inniggeliebter Gatte, unſer lieber, treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Schwager und Onkel 


Johann Kal eum 


im Alter von 80 Jahren. 3905 
Bydgoſzez, den 19. September 1933. 


in nur la Qualitäten zu billigsten Tagespreisen 


STO FFE! 


für Damen-Kostüme u. Mäntel, Krimmer und 
Plüsche für Damenjacken in allen Pelzarten 


Stoffe für Herren- Anzüge 
Paletots :: Ulster 

Joppen, Pelzbezüge, Beinkleider, imprägnierten 
Loden, Forst- u. Wagentuche in größter Auswahl 


kaufen Sie am vorteilhaftesten in dem ältesten 
Spezial-Tuchhaus 


A. Rutsehke in. FritzSieinkorn | 


Bydgoszcz, Gdanska 3. Telefon 1101. 
Gegründet 189. PER 
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21 J. ſu toon ſofort e Tag 3 3261 großes 
h ve Habe 3 ½¼ a. d. Ge et 15 erb. m. Gärtnereibetrieb. 
Jahre praktiſch bei der g * ons aan. neugzeitlich eingerichtet 
Eiſenbahnſignal⸗Bau⸗ B., j, Mädchen. 19 Jahre, in verkehrsreich. Stadt 
lſterel earbeit. und Waiie, ſ. Underl [ut | Pommerellens großer 
bin der ins Sprache in Stellung ab 1. 10, in Il. Eiſenbahnknotenpunkt 
Work u Schrift macht Stadtbaushalt oder zu|pei 40000 21 Anzahlg. 
Offerten unter M. 6655 Kindern Off. u. D.6581 ſſofort zu verkaufen. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. u. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Offerten unter G. 6562 
eit. Waife ſucht Stell. a. d. Geſchſt. d. Ita. erb. 


Junger Mann (bei eder. Serzihatten| Nachlaßſachen 


30 Jahre, Gymnaſial⸗ eee er zu: verkaufen. 9-12 Uhr. 


en Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet am Mittwoch, 
dem 20. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, von der Halle des neuen 
an Friedhofes aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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„Ai! La 1a 


Nach Auflöſung der gemeinſchaftlichen Praxis 
mit dem Advokaten Herrn A. Bloch, übe ich 
meine Anwaltspraxis jetzt alleine aus und 
zwar nach wie vor in dem bisherigen Lokal 


Bydgoſzez, ul. Moſtowa 6, 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, geſtern abend 
7.30 Uhr meinen lieben Mann, unſern guten Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, den 


Beſitzer 


Karl Asphal 


nf 


Telefon 33. bild., ſpricht poln. und VPodgörna 6. 
i 1 i Empfehlung vorhand. 22. gerung 
im 60. Lebensjahr nach langem, ſchwerem Leiden aus 2 > deutich. ſucht vorüberg. 
dieſem Leben in die Ewigkeit abzurufen. Adam Michnik, Beg d . . 2 Jer. 2 erſer Leppice la 
Advokat. — — — 13,4 , gr. zu verkaufen. 


In tieſſtem Schmerz el STadre Soangel Mädchen 3306 Torunſta 18. m. . 


gan 


Frau Berta Asphal eee eee deere | Ki eee Jaabwagen 
und Kinder. vertraut ſucht Stellung Stadthaush, Offen 3.|sfiter, in tadeliol. 3u- 
ertraut, jucht Steilung |39674.D.Gejchlt.d.Beilg. |Ttande, zu verkaufen. 
Chelmonie b. Kowalewo, den 17. September 1933. 5 als Werkführer Beſſere, evangelſſche . — 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 21. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 6709 


; i oder erſter Müller Landwirtstochter . eri 
Wilh. Buchholz, Ingenieur zu ſofort od. ſpät. Irdl. 21 Jahre alt, ſucht von Guterhalten. Jagd- 
5 a d Beet. D Jeg e pee dtellung e r Stan 60 

Bydgoszez, Gdanska 38/40 5 bei fl Taschengeld un 0 a.d.Geichit. d. Zeitg erb. 


Geilergejelle © gen Familienanſchluß. Gut erhaltene 
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ase den, Frau Erika Bock. Stellung. Off. u. K. 33 8 75 — 
Bydgoszcz, den 19. September 1933. 6707 Gegründet 1907 88.22 1. D.Jeltgerd, niljen, vom 1. 10.33. Of. a; 
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In der letzten Zeit ſammelt ein gewiſſer Carol Gürne, 
Danzigerſtr. 76, in deutſchen Häuſern Spenden, angeblich für 


Tänze, i iel ,  |intelligent. erfahren in — — Rewoliniti, Nakto, 
änze, humoristische Szenen und Wielkie Lunawn allen in ihr Fach ein⸗ Mädchen. 29 J. alt eva. ul. Dabrowſtiego 11. 
verarmte Familien. Die Sammelliſten ſind überſchrieben: „An 
alle Deutſchen“, und Gürne bemüht ſich, ſeine Sammlung als 


Gymnastik-Vorführungen der poczta Podwieſk, 
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ä Suche zum 1. Oktober Schlachten, Einwecken, mädchen. Gute Zeu 
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Gaststätten: Hotel zum Weinberg. Wirtin ir S f. 60 _ Dow. Ehetmno. os Wechſelſtrommotor 
den hieſigen Deutſchtumsorganiſationen in gar feinem Zuſammen⸗ 
hang ſteht und von ihnen nicht berechtigt iſt, irgend welche 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 215. 


Bromberg, Mittwoch den 20. September 1933. 


Pommerellen. 


19. September. 
Der ſchwediſche Erzbiſchof in Gdingen. 


Auf der Rückreiſe von der Lutherfeier in Wittenberg, 
wo er bekanntlich die Grüße des glaubens verbundenen 
Schweden überbrachte, berührte der ſchwediſche Erzbiſchof 
Eidem aus Upſala auch Gdingen, wo er ebenſo wie in 
Neufahrwaſſer das ſchwediſche Seemannsheim beſuchte. In 
Gdingen wurde durch den hohen Gaſt eine evangeliſche Ka⸗ 
pelle für ſchwediſche Seeleute eingeweiht. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſtattete er dem evangeliſchen Friedhof der nahe⸗ 
gelegenen Gemeinde Klein Katz ſeinen Beſuch ab, wo 
ſchwediſche und finniſche Seeleute beigeſetzt ſind. Für die 
Gräber, die zuſammen einen geſonderten Platz auf dem 
Friedhof einnahmen, war ein aus Schweden herangeſchaff⸗ 
ter Granitblock geſtiftet worden, den ein Schwede für ſeine 
toten Landsleute geſchenkt hatte. Im Rahmen einer kleinen 
erhebenden Gedenkfeier wurde in Anweſenheit des ſchwedi⸗ 
ſchen Erzbiſchofs der eindrucksvolle Denkſtein ein⸗ 
geweiht. Der Feier wohnten die ſchwediſchen Seeleute 
aus Danzig und Gdingen, die evangeliſche Gemeinde Klein 
Katz mit ihrem Paſtor ſowie einige Mitglieder der ſchwedi⸗ 
ſchen Kolonie bei. ; 

Auf dem Friedhof von Klein Katz, der dicht neben 
Gdingen liegt, find ſchon um das Jahr 1660 ſchwediſche 
Seeleute beſtattet worden, als aus Anlaß der Friedensver⸗ 
handlungen von Oliva die ſchwediſche Kriegsflotte vor Zop⸗ 
pot und Adlershorſt lag. Schon während des nordiſchen 
Kriegs zu Beginn des 18. Jahrhunderts ſind hier Schweden 

beerdigt worden. 


Graudenz (Grudziadz). 


Schüler ⸗Regatta. 


Die Schüler⸗Ruderregatta am Sonntag litt unter dem 
ſcharfen kalten Nordweſtwinde und dem in den letzten beiden 
Rennen der Regatta gefallenen Regen weſentlich. Aber 
das hielt die begeiſterte Ruderjugend und deren Leitung 
nicht ab, der Wetterungunſt und dem lebhaften Wellengange 
zum Trotz das Programm durchzuführen. Leider hatte die 
Schülerriege des Mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gym⸗ 
naſiums von der urſprünglich vorgeſehenen Beteiligung ab⸗ 
geſehen, ſo daß als konkurrierende Teilnehmer nur die 
Goethe-Schule und das Klaſſiſche Gymnaſium 
verblieben. Letzteres unterlag in den zwei Rennen, an dem 
es beteiligt war (Doppelzweier und Vierer), ſeinem Gegner. 
In den anderen drei Rennen traten ſomit lediglich Ange⸗ 
hörige der Schülerruderriege der Goethe⸗Schule gegenein⸗ 
ander in Wettbewerb. Der Start befand ſich oberhalb der 
Weichſelbrücke in einer Entfernung von 1500 Metern für 


Ruderboote und von 1000 Metern für Paddelboote. Ziel 
war das Klubhaus des Graudenzer Rudervereins. 
Im einzelnen verliefen die Rennen wie folgt: 


Paddelzweier. Heinecke⸗Conrad (Goethe⸗Schule) kamen 
beſſer vom Start ab, wurden aber nach etwa 100 Metern 
von Mentz⸗Koepenik (Goethe⸗Schule) eingeholt. Dieſe 
blieben dann auch dauernd führend und ſiegten überlegen in 
4 Min. 40 Sek. mit etwa 40 Metern Vorſprung. 

Doppelzweier. Von Anfang an übernahm die 
Mannſchaft der Goethe⸗Schule — Koepenik, Hinden⸗ 
berg; am Steuer: Wolfram — die Führung, ließ den 
Gegner (Bielinjki, Sredzki; am Steuer: Froehlich vom 
Klaſſ. Gymn.) mehr und mehr hinter ſich und ſiegte in 
4 Min. 30 Sek. (gegen 4 Min. 55 Sek. des Klaſſ. Gymn.). 

Vierer. Dieſes Rennen geſtaltete ſich beſonders in⸗ 
tereſſant und ſpannend. Beide Mannſchaften (Menſe, 
Hindenberg, Koepenik, Mentz; am Steuer: 
Wolfram (Goethe⸗Schule) — Pawelec, Kordys, Janu⸗ 
ſzek, Jozefowiez; am Steuer: Czajkowſki) zeigten erhebliches 
Können. Zweitgenannte hatte beſſeren Start und führte 
bis zur Brücke mit etwa 2 Metern. Dann holte Goethe- 
Schule auf und ſicherte ſich, zunächſt nur knapp vorausblei⸗ 
bend, in einem ſchneidigen Endſpurt in 4 Min. 4% Sek. 
den en Klaſſ. Gymn. etwa anderthalb Bootslängen 
zurück. 

Einer. Mentz (Goethe⸗Schule) überholte Hinden⸗ 
berg (Goethe-Schule) — letzterer war für Kordys (Klaſſ. 
Gymn.), der urſprünglich fahren ſollte, aber zurückgetreten 
war, eingeſprungen und hatte eine kleine Vorgabe erhal⸗ 
ten — in etwa 300 Metern, ſchob ſich dann immer weiter 
voran und gewann überlegen mit 8—10 Bootslängen. 

Paddeleiner. Dieſes letzte Rennen beſtritten 
Mentz und Koepenik (beide Goethe-Schule). Bei 
ſtarkem Regen kämpften ſie ſcharf miteinander. Mentz hatte 
vom Start an leicht die Führung und ſchlug ſeinen Kon⸗ 
kurrenten ſchließlich mit einer Bootslänge. 

Abends 7 Uhr fand im Bootshauſe des Graudenzer 
Rudervereins die Preisverteilung ſtatt; den Siegern wurden 
ſilberne Gedenknadeln zuteil. Daran ſchloß ſich ein gemüt⸗ 
liches Zuſammenſein. 

Den Zuſchauern vorſtehender Regatta bot ſich, wie noch 
hinzugefügt ſei, das Bild der im Wettbewerb vorüber⸗ 
ziehenden Boote der zu gleicher Zeit ſtattgefundenen Kajak⸗ 
regatta um die Graudenzer Meiſterſchaft, an der aber der 
Graudenzer R. V. nicht beteiligt war. Von den konkurrie⸗ 
renden Vereinen (Wiſta und Sokét) errang Soföl die 
Meiſterſchaft. a 5 * 


Fuß ball⸗Meiſterſchaftsſpiele. Sonntag nahmen die 
diesjährigen Wettkämpfe der hieſigen Sportvereine um die 
Meiſterſchaft der Stadt Graudenz ihren Anfang. Sie fan⸗ 
den auf dem Sportplatz der Goethe-Schule ſtatt. Es traten 
an PePeGe gegen Olympia II mit dem ganz ungewöhnlichen 
Ergebnis von 14:0 für PePeGe, ſowie Sportclub Graudenz 
(S. C. G.) gegen Arbeiterſportelub „Naprzöd“ mit dem Er⸗ 
gebnis 5:0 für S. C. G. * 


Eifrig betätigt haben ſich Spitzbuben laut dem Mon⸗ 
tag⸗ Polizeibericht. Danach find Anton Sikierſki, Gehl⸗ 
buderſtraße (Konarſkiego) 5, Margarine, Moſtrich und Seife 
im Werte von 90 Zloty, dem Hausbeſitzer Joſef Gorſki, 
Courbiéreſtraße (Kosciuſzki) 6, nach und nach 17 elektriſche 
Birnen, 4 elektriſche Lampen und 5 Sicherungen im Werte 
von 50 Zloty, Jan Blamwat aus Klodtken, Kr. Graudenz, 
ſein Fahrrad nebſt Mappe, Mantel und Kette im Geſamt⸗ 


werte von 200 Zloty, ſowie Alfons Zakrzewſki aus 
Schwetz ebenfalls ſein Fahrrad im Werte von 200 Ztoty ent⸗ 
wendet worden. * 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Leſen Sie die heutige Anzeige auf der letzten Seite des Haupt⸗ 
blattes „Fahrt ins Blaue“ und löſen Sie dann ſofort verbilligte 
Wochenend⸗Fahrkarten. Sie werden es nicht bereuen. (6704 * 


— — nn 


Thorn (Toru). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel geht weiterhin zurück 
und betrug Montag früh 0,98 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur iſt auf unter 10 Grad Celſius gefallen. — 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bezw. in um⸗ 
gekehrter Richtung machten hier die Perſonendampfer „Re⸗ 
duta Ordona“ und „Mars“ ſowie der Schlepper „Spoldziel⸗ 
nia Wiſta“ mit drei Kähnen bezw. die Paſſagierdampfer 
„Fauſt“ und „Eleonora“ Aufenthalt. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. zurück legten die Perſonen⸗ 
dampfer „Franeja“ und „Warnenczyk“ bezw. „Kaniowezyk“ 
und „Baltyk“ hier an. Infolge Beendigung der Reiſeſaiſon 
haben die Luxus⸗Paſſagierdampfer, die während des Som⸗ 
mers zwiſchen Warſchau und Danzig verkehrten, am letzten 
Sonntag ihre Fahrten eingeſtellt. Der Verkehr wird jetzt 
nur noch durch Paſſagier⸗ und Güter⸗Dampfer aufrecht⸗ 
erhalten. St 

t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
3. bis 9. September gelangten beim hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 16 eheliche Geburten 
(11 Knaben und 5 Mädchen), 3 uneheliche Geburten (1 Knabe 
und 2 Mädchen) und 17 Todesfälle (8 männliche und 9 weib⸗ 
liche Perſonen), unter dieſen 4 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 5 Kinder im erſten Lebensjahre. * * 

Die Geliebte mit einem Stein erſchlagen. Der 33⸗ 
jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Wladyſtaw Zielinifi, 
wohnhaft in Elgiſzewo im Kreiſe Briefen (Wabrzerno), 
unterhielt längere Zeit hindurch mit der Arbeiterin Jad⸗ 
wiga Piaſecka ein Liebesverhältnis, das nicht ohne 
Folgen blieb. Später wurde Zielinſki feiner Geliebten, die 
Mutter von drei unehelichen Kindern war, überdrüſſig und 
verließ ſie. Weil die Piaſecka die Wäſche ihres untreu ge⸗ 
wordenen Liebhabers einbehielt und außerdem die Zahlung 
von Alimenten forderte, riß Zielinſti bei einer Begegnung 
auf dem Felde einen Stein aus der Erde und ſchleuderte 
denſelben der Piaſecka mit ganzer Kraft gegen den Kopf. 
Die Getroffene zog ſich durch den Steinwurf eine Gehirn⸗ 
entzündung zu, an deren Folgen ſie kurze Zeit darauf ver⸗ 
ſchied. Wegen dieſer Tat hatte ſich Zielinſki jetzt vor dem 
Thorner Bezirksgericht zu verantworten. Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
zu 2 Jahren Gefängnis. * 

t. Glück im Ungkück hatte Joſef Getkowſki, Copper⸗ 
nicusſtraße (ul. Kopernika) 1. Als er ſeine Wohnung be⸗ 
trat, traf er hierin einen Mann an, der ſich bereits zwei 


Anzüge angeeignet hatte und hiermit ſchleunigſt die Flucht 


ergriff. Der Beſtohlene nahm die Verfolgung auf und als 
der Dieb an der Weichſel in die Enge getrieben wurde, warf 
er die Anzüge fort, um ſchneller flüchten zu können. G. ge⸗ 
langte ſo wenigſtens wieder zu ſeinem Eigentum. * * 

= Karambolage machten die beiden Radfahrer Bernard 
Schröder, Schwerinſtraße (ul. Batorego) 81, und Joſef 
Lewandowſki aus Culmſee, und zwar ſo heftig, daß beide 
Tretmaſchinen ſchwer beſchädigt wurden. Sch. erſtattete der 
Polizei von dem Vorfall Meldung. 8 * 

E Wegen Ausſchreitungen und Sachbeſchädigung ſowie 
wegen Vagabundage wurde je eine Perſon durch die Polizei 
feſtgenommen und der Burgſtaroſtei zugeführt. Wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde eine Perſon ins 
Burggericht eingeliefert. Ein aus dem Erziehungshauſe in 


Schubin entflohener Zögling wurde hier aufgegriffen und 


wieder in die Anſtalt zurücktransportiert. Zwei Diebſtahls⸗ 
verdächtige und eine Perſon wegen Hehlerei mußten in 
Polizeiarreſt wandern. Wegen Trunkenheit erfolgten fünf 
Siſtierungen. * 

t. Diebſtahlschronik. Von einem Landfuhrwerk aus Ka⸗ 
ſchorrek (Kaſzezorek), das in der Gerſtenſtraße (ul. Jecz⸗ 
mienna) hielt, wurde eine Tiſchwaage geſtohlen, von einem 
Bauplatz an der Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) 15 Kacheln, 
2 Meter Eichenbretter und 10 Kilo Nägel. — Aus dem Bu⸗ 
reau des Verkehrsleiters des Hauptbahnhofs verſchwand ein 
Mantel. * * 

——³ —Ä—— 


Ferienkinder im Konfirmandenheim. 


Wie ſchon ſeit einigen Jahren nahm auch in dieſem 
Jahre das evangeliſche Konfirmandenheim in Villiſaß eine 
große Zahl von Ferienkindern auf, die hauptſächlich arbeits⸗ 
loſen Familien aus den Städten Pommerellens entſtamm⸗ 
ten. Sechs Wochen lang konnten die Kinder ſich hier bei 
nahrhafter Koſt und fröhlichem Spiel gründlich erholen, 
ohne daß die Eltern Koſten davon hatten, da die Mittel zu 


dieſem Werk aus kirchlichen Fonds ſtammten. Außerdem 


ſind zahlreiche Lebensmittel aus den hilfsbereiten Gemein⸗ 
den Villiſaß und Hohenkirch geſpendet worden. 


tz Konitz (Chojnice), 19. September. Am geſtrigen 
Montag abend fand das Königs⸗ und Preiskegeln 
des Kegelklubs „Roter Fez“ ſeinen Abſchluß. Nachdem 
bereits in der vergangenen Woche jedes Mitglied ſeine 
75 Schub gemacht hatte, wurden heute abend nur noch die 
fehlenden 25 geſchoben. Das Reſultat war faſt durchweg 
gut. König wurde mit 709 Holz Szamotulſki jun., 
erſter Ritter Bäckermeiſter Fellmer, der langjährige 
König, mit 702 Holz, zweiter Ritter Prof. Textor mit 
685 Holz. Anſchließend an das Kegeln fand die Preisver⸗ 
teilung ſtatt, bei der alle Mitglieder wertvolle Preiſe er⸗ 
rangen. Ein Abendeſſen für Mitglieder und Gäſte ſchloß ſich 
an, bei dem manch witzige Rede gehalten wurde und 
Überraſchungen zur Unterhaltung beitrugen. Ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit einem Tänzchen beſchloß das 
Königskegeln. 

Am geſtrigen Sonntag wurde das Sobieſki⸗ 
Denkmal enthüllt. Staroſt Mieſzkowſki hielt die 
Feſtrede und nach einer Anſprache des Bürgermeiſters 


Tanzinſtitut Plaeſterer, Vydgoſzcez 


Dr. Sobierajezyk übergab der Vorſitzende des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins der Stadt das Denkmal. 

Wegen Verbreitung gottesläſternder Schriften wurde 
Andrzej Grabarſki aus Schrimm verhaftet. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 18. September. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,10 
bis 1,20, Butter 1,40 — 1,60, Ferkel 10 — 15 Zloty das Stück, 
Fettgänſe das Pfund 0,70, Enten das Stück 2,00 — 2,50. 

Anſtelle des kürzlich hier verſtorbenen Stadtoberhaup⸗ 
tes, Bürgermeiſter Owinſki, ſtellte der Wojewode auf 
eine Eingabe des Stadtparlaments dieſem anheim, aus der 
Reihe des Magiſtrats oder Parlaments einen ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſter zu wählen. Die Wahl fiel auf das Ma⸗ 
giſtratsmitglied, Möbelfabrikant Wilhelm Stark, der die 
Wahl annahm. . 

a Schwetz (Swiecie), 17. September. Auf dem Vorwerk 
Lubochin erlitt der 30jährige Knecht Jan Zalewſki einen 
ſchweren Unglücksfall. Er war auf dem Felde beim 
Ausſpannen der Pferde aus dem Pflug beſchäftigt, wobei 
das eine Pferd ausſchlug und ihn ſo unglücklich an den Kopf 
traf, daß er beſinnungslos hinfiel und ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Der letzte Wochenmarkt war reichlich beliefert und 
gut beſucht. Butter koſtete 1,40—1,50 pro Pfund, Eier 1,10 
bis 1,20 pro Mandel. Kartoffeln wurden mit 2,50 pro Zent⸗ 
ner angeboten. 

g Stargard (Starogard), 18. September. Am geſtrigen 
Sonntag wurde die feierliche Umbenennung der bisherigen 
Warſzawſka⸗Straße in „Jan III. Sobieſki⸗Straße“ voll⸗ 
zogen. 

x Zempelburg (Sepölno), 18. September. Ein größeres 
Schadenfeuer brach am vergangenen Sonnabend in den 
Mittagsſtunden auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Przy⸗ 
bylka in Mathildenhof hieſigen Kreiſes aus, durch welches 
der maſſive 50 Meter lange Schweineſtall nebſt anſchließen⸗ 
dem Häckſelraum, Schuppen uſw. ein Raub der Flammen 
wurden. Das lebende Inventar ſowie die in den Gebäuden 
befindlichen Maſchinen und Geräte konnten noch rechtzeitig 
in Sicherheit gebracht werden. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 
treffen auf dem Brandplatz ſich nur auf die Erhaltung der 
angrenzenden Speicherräume beſchränken, während das 
große Stallgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nieder⸗ 
brannte. P. iſt gegen Brandſchaden verſichert. 

Einer Beſitzertochter aus Abbau Zempelburg wurde 
kürzlich, als ſie ſich nur wenige Minuten im Verkaufsraum 
der hieſigen Molkerei aufhielt, ihr vor dem Laden ſtehen 
gelaſſenes Fahrrad von einem unbekannten Täter geſtohlen. 


Der Nationale Renntag in Zoppot. 


Der im Rahmen der Veranſtaltungen der Braunen Meſſe 
am Sonntag durchgeführte Nationale Renntag in Zoppot 
hatte leider unter der ungünſtigen Witterung zu leiden. Trotz⸗ 
dem muß die Veranſtaltung aber als durchaus gelungen bezeichnet 
werden. Um 13.30 Uhr begannen die reiterlichen und 
turniermäßigen Veranſtaltungen der Danziger be⸗ 
rittenen Formationen der Schutzpolizei, SA, SEC und St. mit 
dem Abteilungsreiten. Es folgten das Jagdſpringen Kl. K um 
den Ehrenpreis des Deutſchen Generalkonſuls Freiherrn v. Ther⸗ 
mann, und ſchließlich die Paradeaufſtellung, der Parademarſch lin 
Schritt und Trab) vor dem Präſidenten des Senats. 

Die einzelnen Rennen hatten folgende Ergebniſſe gezeitigt: 

Zu dem Hitler⸗Rennen waren 10 Pferde am Start erſchienen. 
a knappem Vorſprung ſiegte Liebhaber vor Minha und Kan⸗ 

at. 


II. Reichsverband⸗Jogdrennen. Für jährige und ältere 
Halbblutpferde. 3000 M. 1. Nazzi (Bei. u. R. Hr. L. Hoenke), 2. Con⸗ 
teſſa, 3. Pappel, 4. Troſſe. Sieg mit 2 — 1 — 1 Lg. Toto: Sieg 
59: 10, Platz: 29, 16:10. — Gegen den Sieger wurde vom Be⸗ 
ſitzer des 2. Pferdes, Emich Graf zu Solms, Proteſt eingelegt, weil 
der Reiter des Siegers erſt am Start aufgeſeſſen iſt. ; 
Leibhuſaren⸗Erxinnerungs⸗Jagdrennen. Herrenreiten 

Meter. 1. Stutzer (Beſ. Geſtüt Prauſt, R. Hr. M. Wieler), 
2. Taklé, 3. Alpenflieger, 4. Freude, 5. Marburg. Sieg mit 
2 — 1 — 1 Lg. Toto: Sieg 41:10, Platz: 17, 31, 83:10. 
IV. Preis von Marienburg. (Kl. B.) 1700 Meter. 1. Gen⸗ 
tiana (Bei. Hr. W. Kerpen, R. R. Thiele), 2. Marius, 3. Conſta⸗ 
naharia, 4. Vieinius, 5. Sereniſſimus. Sieg mit Naſenlänge — 
* — Kopf — Hals. Toto: Sieg 185: 10, Platz: 28, 


V. Oſtſee⸗Querfeldein⸗Jagdrennen. Herrenreiten. 6000 Meter. 

1. Fafner (Beſ. und Reiter Hr. P. Gilde), 2. Ferber, 3. Parade⸗ 

marſch, 4. Ataraxia, 5. Prachtkerl. Sieg mit 10 Lg. — Weile — 
Weile. Toto: Sieg 33 — 10, Platz: 14, 15, 19: 10. 

VI. Preis des Union⸗Klubs. 2000 Meter. 1. Regierungsrat 

Beſ. Hr. A. v. Gramatzki, Reiter W. Thalau), 2. Flotte Fahrt, 

3. Colo, 4. Carita, 5. Landrat. Sieg mit 2 — 1 — 2 Lg. Toto: 


Thorn. Glaudenz. 
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Die Juſtiz⸗Komödie in London. 


Am Donnerstag hat, wie wir bereits berichteten, im 
Saal der Law Aſſociation der ſeit langem mit viel Ge⸗ 
räuſch angekündigte „Gegen“⸗ oder „Schein⸗Prozeß“ um 
den Reichstagsbrand begonnen. Die erſte Sitzung brachte 
nichts Bemerkenswertes. Ausgeblieben ſind die drei Aus⸗ 
ſchußmitglieder Nitti, Morow⸗Giafferi und Dr. Huber. 

Die Einführungsrede hielt der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Sir Stafford Cripps. Er bemüht ſich offenbar, 
ſeinen Ausführungen einen ſachlichen Anſtrich zu geben. 
Zu offenſichtlich agitatoriſche Reden würden in das für 
London gewählte Konzept nicht hineinpaſſen. Hier will 
man im Gegenſatz zu den kürzlichen Pariſer Verſamm⸗ 
lungen, von denen man ausdrücklich abrückt, die Fiktion 
einer objektiven Unterſuchung aufrechterhalten. Trotzdem 
richtet Cripps eine Reihe Giftpfeile gegen die Deutſche 
Regierung. Ausgerechnet er, der Lobredner der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Juſtizmethoden, ſpricht von deutſcher Propaganda, 
die den Prozeß in Leipzig zu einem politiſchen Verfahren 
umſtempele. Deswegen wolle man in London ein ob⸗ 
jektives Bild des vorhandenen Beweismaterials für 
die öffentliche Meinung der Welt vorbereiten. 


Es handle ſich um eine Materialſammlung, 
nicht um ein eigentliches Gerichts verfahren. 


Nachdem eine Unmenge von Zeitungsausſchnitten aller 
Art, meiſt aus der Linkspreſſe, vorgeleſen worden war, in 
denen behauptet wurde, daß der Brand nicht von den 
Kommuniſten angeſtiftet worden ſei, trat der Ausſchuß in 
die Vernehmung von Zeugen ein. Der erſte „Zeuge“ war 
der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Dr. Hertz, der eine genaue Beſchreibung des Reichstags⸗ 
gebäudes geben mußte. Der nächſte „Zeuge“ war der ehe⸗ 
malige Polizeipräſtdent Grzeſinſki, der ſich ſtunden⸗ 
lang über belangloſe Dinge ausließ. Zuhörer hatten den 
Eindruck, daß Grzeſinſki von den eigentlichen Vorgängen 
keine Ahnung hatte, wozu zu bemerken iſt, daß die 
ganze Londoner Unterſuchung lediglich zu dem Zwecke in 
Szene geſetzt worden iſt, um die Kommuniſten zu ent⸗ 
laſten. Das Intereſſe des Publikums iſt gleich Null. 

Es ſollen insgeſamt 15 Perſonen vor der Kommiſſion 
erſcheinen, um „Ausſagen“ zu machen. Schon jetzt ſteht 
feſt, daß drei davon nicht mit Namen genannt werden. Das 
Publikum muß ſich mit der Verſicherung begnügen, daß die 
Betreffenden den Mitgliedern der Kommiſſion bekannt ſeien. 
Man will aber auch verhindern, daß dieſe Kronzeugen 
photographiert werden; ſie werden deshalb in einer Ver⸗ 
hüllung () erſcheinen, die ſie völlig unkenntlich macht, 
eine Maskerade, die von der Kommiſſion mit Beſorgniſſen 
um die Sicherheit der Betreffenden begründet wird. 


Die öffentlichen Sitzungen werden bis Montag täglich 
vormittags und nachmittags ſtattfinden. Am Dienstag will 
die Kommiſſion ihre Schlüſſe aus dieſer Beweisaufnahme 
zu Papier bringen und der 5 übergeben. 


Kühle Aufnahme in a engliſchen Preſſe. 


Von den engliſchen Zeitungen beſchäftigt ſich als einzige 
die „Morningpoſt“ in einem Leitartikel mit dem in 
London begonnenen „Scheinprozeß“ der internationr⸗ 
len; Juriſtenkommiſfton. Das Blatt legt dar, doß die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion von einem Gremium politiſch 
einſeitig orientierter Juriſten geführt werden. 
Bei der Analyſe der einzelnen Richterperſönlichkeiten ſtellt 
die „Morningpoſt“ feſt, daß der engliſche Rechtsanwalt 
Pritt ein warmer Befürworter der Sowfetjuſtiz ſei und 
bemerkt weiter, daß ein Advokat, der die Handhabung des 
Vickers⸗Prozeſſes gebilligt habe, in England kaum als ju⸗ 
riſtiſche Autorität gelten könne. Ebenſo ſtänden die ande⸗ 
ren Kommiſſionsmitglieder im Banne ſozialiſtiſcher An⸗ 
ſchauungen. 

Zu den Verhandlungen iſt Re der Verteidiger des 
Kommuniſtenführers Torgler, Dr. Sack, im dem Flug⸗ 
hafen von Croydon eingetroffen. Er wurde von den Ein⸗ 
wanderungsbehörden einem über einſtündigen Verhör 
unterzogen, ehe ihm die Erlaubnis, engliſchen Boden zu be⸗ 


T | > ar mama na ernennen Thorner Eiſenbahnbrücke. 


Zu den großen Bauten, an denen ſeit Jahren ge⸗ 
ſchafft wird, gehört der Verſtärkungsbau an der alten 
Eiſenbahnbrücke in Thorn. Es dürfte darum ein zu⸗ 
ſammenhängender Bericht über dieſe Arbeiten wohl all⸗ 
gemein intereſſieren. 


Die Eiſenbahnbrücke, 1872/4 erbaut, war mit der Zeit 
veraltet und genügte als eingleiſiger Bau wie auch bezüglich 
der Standfeſtigkeit nicht mehr den Anſprüchen des modernen 
Eiſenbahnverkehrs, wie er ſich in den letzten drei Jahr⸗ 
Schon in der 8 war 
eine Verſtärkung bzw. Entlaſtung durch den Neubau einer 
zweiten, beſonders ſtarken Eiſenbahnbrücke, die dicht 8 
durch den Krieg unterbundene Ausführung jenes Planes 
iſt nun in den letzten fünf Jahren erfolgt. Mit großem Ge⸗ 
ſchick wurde entlang der ganzen Brücke in jedem Joch ein 
ſtarker Mittelbogen eingeſetzt. Dieſer neue Mittelbogen iſt 
ſo ſtark, daß er, wie der Augenſchein lehrt, mit ſeinen Trä⸗ 
gern, Verſtrebungen und Vergatterungen allein ſtärker da⸗ 
ſteht, als die beiden Seitenbogen und Träger der alten 
Joche zuſammen genommen. Dabei ſind auch dieſe Seiten⸗ 
bogen in ſich wieder noch mehr verſtärkt worden durch wei⸗ 
tere beſondere Vergatterungen des parallel laufenden Ge⸗ 
ſtänges, mit dem wieder unter der Brücke und über der⸗ 
ſelben der neue Bogen ſtark verbunden iſt. 


Die Ausführung der Arbeiten wurde vor fünf 
begonnen und erſtreckte ſich zunächſt auf die fünf Bogenjoche, 
die über den Hauptarm des Weichſelſtromes führen. Je zwei 
Joche waren immer zugleich in Arbeit. Dazu mußten ge⸗ 
nau ſolche Geröſte gebaut werden, wie fie bei jedem Brücken⸗ 
neubau erforderlich ſind, alſo gewaltige Pfahlroſte von lan⸗ 
gen Kiefernſtämmen in das Strombett geſtellt werden, feſt 
genug, um ſelbſt einem Eisgang auf der Weichſel zu wider⸗ 
ſtehen; denn es wurde Sommer und Winter hindurch gear⸗ 
beitet. Saba dann ein Joch fertig war, wurde das gewal⸗ 
tige Gerüſt wieder abgebrochen und bei dem folgenden Joch 
neu aufgeſtellt. Zuletzt wurden die entſprechenden Arbeiten 
an dem zweiten Teile der 996 Meter langen Brücke aus⸗ 
geführt. Es ift dies der Teil, der über die Baſark 
und die ſog. Tote Weichſel (früher auch Polniſche Weichſel 
genannt) führt. Im Gegenſatz zu dem Teil der Brücke, der 
über der eigentlichen Weichſel und in gerader Linie geführt 
iſt, iſt der zweite Teil aus elf einzelnen Gliedern von je 40 
Meter Länge, jedes in Form eines eiſernen Gitterwerkes, 


treten, erteilt wurde. Sack äußerte, daß der Zweck ſeines 
Kommens der ſei, feſtzuſtellen, ob die Verhandlungen der 
Juriſtenkommiſſion einige ihm unbekannte Tatſachen zutage 
fördern würden, die ihm bei der Verteidigung Torg⸗ 
lers von Nutzen ſein können. 


Im übrigen finden die Verhandlungen des ſogenann⸗ 
ten internationalen Unterſuchungsausſchuſſes für den 
Reichstagsbrand in der engliſchen Preſſe, mit Ausnahme des 
ſozialiſtiſchen Daily Herald“, eine ſehr kühle Auf⸗ 
nahme. Sehr bemerkenswert iſt es, daß die liberale 
„News Chronicle“ jetzt ſehr ſcharf von den Verhandlungen 
des Unterſuchungsausſchuſſes abrückt und ſagt, daß nicht 
London, ſondern Leipzig der Platz ſei, wo eine Antwort auf 
die Urſache des Reichstagsbrandes gefunden werden müſſe. 
Ein etwaiges Ergebnis hätte gar keinen Wert, da das Be⸗ 
weismaterial ſelbſtverſtändlich nicht vollſtändig ſei. 

Die Deutſche Regierung ſei zu der Anfrage bei der Eng⸗ 
liſchen Regierung, ob dieſe Verhandlungen eine offizielle 
Zuſtimmung genießen, ſelbſtverſtändlich berechtigt geweſen. 
„News Chronicle“ ſtellt die Frage, wie man wohl im Falle 
eines Brandes des Parlaments in England denken würde, 
wenn man in Berlin dann eine Unterſuchung unter der 
Annahme abhalten würde, daß die engliſchen Gerichtsver⸗ 
handlungen einem . gleichkämen. 


Auch ein polnischer Rechtsanwalt e 


dk Wie der „Kurjer Polſki“ mitteilt, hat von den Ver⸗ 
anſtaltern des ſogenannten „Prozeſſes wegen der Reichs⸗ 
tagsbrandſtiftung“, der in London stattfindet, auch der pol⸗ 
niſche Rechtsanwalt und frühere Sejmabgeoroͤnete Zygmunt 
Hofmokl⸗Oſtrowſki eine Einladung zur Teilnahme 
an dieſem „Prozeß“ erhalten. Hofmokl hat darauf in 
einem pathetiſchen Schreiben, in dem er dem Wunſch Aus⸗ 
druck gibt, daß das „Recht triumphieren möge“, ſeine Teil⸗ 
nahme zugeſagt und gleich an das Schreiben eine Bemer⸗ 
De 5 75 die deutſche Rechtſprechung angeknüpft, indem 
er ſchreibt: 


In der Juſtizmordaffäre Jakubowfſki hat 
das Leipziger Tribunal meine Intervention als 
Bevollmächtigter des Vaters des Opfers ebenſo 
unterbunden. Die Motive waren nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden.“ 


Herr Hofmokl hält es alſo anſcheinend für nötig, daß 
Polen bei der Blamage, die Juriſten anderer Länder in 
zen n auf ſich nehmen, nicht unvertreten bleibt. 


deutſcher in Prag zu Kerler verurteilt 


Einer Meldung aus Prag zufolge wurde nach vier⸗ 
tägiger Verhandlung im Spionageprozeß gegen den 
Göttinger Hochſchüler Wilhelm Rohnert das 
Urteil gefällt. Rohnert wurde ſchuldig erkannt des Ver⸗ 
brechens des militäriſchen Verrats und des Verbrechens 
der Vorbereitung von Anſchlägen gegen die Republik. Er 
wurde zu drei Jahren ſchweren Kerkers und zu 
einer Geldjtrafe von 10000 Kronen, im Nichteinbringungs⸗ 
fall zu weiteren zwei Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 
Als erſchwerend wurde angenommen, daß es ſich um zwei 
verſchiedene Verbrechen handle, die beide mit Vorbedacht 
begangen worden ſeien. Rohnert hat die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde eingelegt. 


Kommuniſt Hölz ertrunken. 


Wie die Telegraphen-Agenur der Sowjetunion meldet, 
iſt der bekannte deutſche Kommunift Max Hölz bei einer 
Bootsfahrt auf dem Oka⸗Fluß in der Nähe der Stadt 
Gorki ertrunken. 

Dir Nachricht weckt die Erinnerung an eine Zeit der 
größten Verwirrung in Deutſchland. 1919 entdeckte der 
30jährige Gardinenfabrikarbeiter Max Hölz ſeine Be⸗ 
rufung. In Falkenſtein im Vogtland wurde er Wort⸗ 
führer der kommuniſtiſchen Arbeiter; aber er führte ſeine 
Forderungen bald ſelbſt durch. Mit einer PP AA ͥͤ ya ĩͤ db 


e gg die ſo zueinander ſtehen, daß jedes folgende 
tück im Verhältnis zum vorigen um einige Grade nach 
innen zu „verſetzt“ iſt. So entſteht im Laufe dieſer 440 Meter 
allmählich ein Bogen und die Brücke, die über dem Haupt⸗ 
ſtrom rechtwinklig zu den Ufern ſteht, mündet zuletzt in einer 
diagonalen Richtung aus, ſo daß die Züge direkt in die Ge⸗ 
leiſe des unmittelbar anſchließenden Hauptbahnhofs (Torun⸗ 
Przedmiescie), der parallel zum Stromlauf ſteht, einlaufen 
können. Dieſe Anlage iſt zwar genial erdacht und durch⸗ 
geführt, hat aber im Laufe der Zeit den Eiſenbahnfachleuten 
viel Sarge und Kopfzerbrechen verurſacht und noch vor dem 
Kriege Veranlaſſung gegeben, daß in dieſem Teil der Brücke 
bezüglich der Lage der Geleiſe beſondere Schutzmaßnahmen 
ergriffen werden mußten, um einer Zugentgleiſung nach 
Möglichkeit vorzubeugen. Denn infolge dieſer Gleiskrüm⸗ 
mung iſt ſeine Außenſchiene wie bei allen ſolchen Kurven er⸗ 
höht gegenüber der inneren Schiene. Außerdem aber weiſt 
die Brücke noch die Merkwürdigkeit auf, daß ſie nach dem 
Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) zu, alſo in der Süd⸗Nord⸗ 
richtung, anſteigend iſt. (Die angegebenen 996 Meter 
8 beziehen ſich auf das Mittel; die Außenſeite 
er Brücke mißt 1008, die Innenkante 989 Meter.) 

Bei den Verſtärkungsarbeiten an dieſen elf Gliedern 
des gebogenen Teils der Brücke hat man die vorliegenden 
Verhältniſſe berückſichtigt und in jedem Abſchnitt einen ſehr 
ſtarken Mittelträger entſprechend der Konſtruktion der be⸗ 
treffenden Seitenwände eingebaut. Zuletzt wurde dann der 
am Stadtbahnhof belegene Anfang der Brücke, jenen elf 
Gliederwerken entſprechend, auch verſtärkt. 

Ohne Zweifel iſt durch dieſe Verſtärkungsarbeiten die 
Standfeſtigkeit der Brücke auf das Menſchenmögliche erhöht 
und ſie dürfte nun auf Jahrzehnte hinaus den 1 
gen des modernen Eiſenbahnbetriebes genügen. Vorerſt 

bleibt ſie noch eingleiſig. Erſt wenn die neue, etwa einen 
Kilometer unterhalb erbaute Straßenbrücke in Betrieb ge⸗ 
nommen ſein wird, ſoll die Anlage eines zweiten Geleiſes 
über die alte Brücke erfolgen. Wenn auch der Hauptteil der 
ausgeführten Verſtärkungsarbeit, alſo der neue Mittelbogen, 
mit ſeinem Unterzug ſowohl über die alten Bogen hinaus⸗ 
ragt, wie auch unter ihr dem Auge des Beſchauers ſtark auf⸗ 
fällt, ſo macht doch das ganze Werk nicht nur einen ſtabilen, 
ſondern auch gefälligen, harmoniſchen Eindruck. Es iſt die 
Arbeit höchſt ſinnreich erdacht und durchkonſtruiert, wie auch 
leicht ausgeführt worden. Betont werden muß, daß während 
der ganzen Bauzeit der Eiſenbahn⸗, Fuhrwerks⸗ und Fuß⸗ 
. nicht einmal einen Tag lang behindert ge⸗ 
weſen iſt. 
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Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem Schlaf, 
ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man ſogleich zu dem 
altbewährten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Arztl. beſtens empfohlen. 


Bande zog er in den Städten des Vogtlandes umher und 
verlangte von Bürgermeiſtern und Fabrikbeſitzern 
„Kontributionen“. Seiner Popularität unter den Ar⸗ 
beitern verdankte er, daß er zum Führer des mittel⸗ 
deutſchen Aufſtandes 1921 wurde, eines Aufſtandes, der für 
die damalige Regierung eine ſchwere Belaſtungsprobe be⸗ 
deutete. Nach der Niederſchlagung der Revolten wurde 
Hölz in Berlin verhaftet, wegen Hochverrats und Mordes 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt, 1928 aber wieder 
freigelaſſen. Verſuche der KPD, ihn politiſch zu verwenden, 
ſcheiterten. Er ging Hi Rußland und wurde in Deutſch⸗ 
land vergeſſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ‚it der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


II Punkt 4 des Geſetzes über die außer⸗ 
ordentliche 151. 249 abe vom 24. März 1933 (Dz. 2 
Nr. 29/33 Poſ. 2 ſind von dieſer Vermögensabgabe befreit: 
Anſtedlangswiliichafben auf Gebieten, die der ne im 
Einvernehmen mit dem Miniſter für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform und mit dem Innenminiſter bezeichnet — mit einer Fläche 
von 20 Hektar reſp. 35 Hektar erworbenen Bodens. Die vorſtehend 
erwähnte Verordnung des Finanzminiſters iſt unter dem 9. Mai 
1033 erlaſſen worden und am 90 Juni er. in Kraft getreten. Da⸗ 
nach ſind u. a. in Pommerellen Anſiedlungswirtſchaften bis 35 Hek⸗ 
55 von der fraglichen Steuer befreit, im Pofenſchen aber nur 
Wirtſchaften bis 20 Hektar. Sie fallen alſo mit Ihrer Wirtſchaft 
unter 20 Hektar jedenfalls unter die von dieſer Steuer befreiten. 
daf dem fraglichen Geſetz iſt nirgends ein Hinweis darauf ent⸗ 
alten, daß es gegen den Zahlungsbefehl keine Berufung gibt. 
Bir ſtellen Ihnen anheim, die Skeuerbehörde auf den Umfang 
Ihres Beſitzes und die geſetzlichen Beſtimmungen hinzuweiſen. 
un 1, 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge in Warſchau, der über 
die Tätigkeit der 
Staatsaufſicht ausübt. 
Feldt 2 47 Sener ſpruch. Di 
eiratung keinen Anſpru Die Geſellſchaft verſicher nur für den 
Fall der Arbeitsloſigkelt, für den Fall 910 1 4 
Alter und für den Fall des Todes. 
dings Heiratsprämien ee worden für gewiſſe im area 
tätige Perſonen — in Po 
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zu chigen, und 
Gläubiger, denn die a iſt dadurch begründet, daß der Gläubiger 
hre bisherigen Anträge völlig ignoriert hat. S 


Zu bedauern bleibt nur, daß der heraldiſche Schmuck, der 
einſt die vier Eckpfeiler zierte, jetzt fehlt und würdiger Er⸗ 
ſatz bisher nicht angebracht wurde. Durch jeden Pfeiler führt 
ein Torbogen als Eingang zu den Fußgängerſteigen. Über 
jedem Torbogen befand ſich auf der Außenſeite, in Sandſtein 
gehauen, ein Flachrelief und darüber wieder eine lebens⸗ 
große Steinfigur: an dem ſtromaufwärts ſtehenden Turme 
am Stadtbahnhof das Standbild des Ordensmeiſters Her⸗ 
mann von Salza, darunter der Kampf der Ordensritter mit 
den heidniſchen Preußen, an dem gegenüberliegenden Turm 
das Standbild des Landmeiſters Hermann Balk, darunter 
die Gründung Thorns; an den beiden Tortürmen der linken 
Stromſeite ſtromabwärts das Standbild Friedrichs des 
Großen, darunter die Beſitznahme Thorns durch General 
Schwerin, auf der anderen Seite das Standbild Kaiſer Wil⸗ 
helm I., darunter das Aufblühen von Handel und Gewerbe 
zu jener Zeit. Dieſe Standbilder hatten es nach dem Kriege 
beſonders den Wachtpoſten auf der Brücke angetan und wur⸗ 
den gern als Zielpunkte genommen. Zuletzt wurden dann 
die verbliebenen Reſte mit Meißel und Hammer abgeklopft, 
als ob die harmloſen Kunſtwerke nicht mehr wert geweſen 
wären, in ein Muſeum gebracht zu werden, wenn anders 
ſchon der bloße Anblick geſchichtliche Tatſachen verkörpern⸗ 
der Bildwerke dazu ſollte angetan geweſen fein, den fiber- 
eifrigen irrtümlich zu reizen. Jedenfalls kann nicht behaup⸗ 
tet werden, daß die blachen Flächen und leeren Niſchen an 
den Tortürmen jetzt würdiger ausſehen als vordem. 


Daß hier das Standbild Friedrich des Großen ange⸗ 
bracht und nicht dem Hohenzollern ein Denkmal geſetzt 
wurde, zu deſſen Zeit Thorn wieder preußiſch wurde (1793 
unter Friedrich Wilhelm II.), mag vielleicht darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß Friedrich II., unter dem 1772 das übrige 
Weſtpreußen ohne Danzig und Thorn, aber mit dem Netze⸗ 
diſtrikt, dem preußiſchen Staate wieder zufiel, volkstümlicher 
war als ſein Nachfolger. Das Standbild des alten Kaiſers 
Wilhelm auf der Brücke wurde erſt nach dem Tode des 
Herrſchers, 1889, errichtet, während die drei anderen Stand⸗ 
bilder und die Reliefs gleich beim Bau der Brücke angebracht 
wurden. Es war das erſte Kaiſerdenkmal, das Thorn hatte. 
Später, im April 1904, wurde dann in Gegenwart des dent⸗ 
ſchen Kronprinzen das Standbild Wilhelms I, auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt enthüllt. Es ſtand hier bis in den Sommer 
1019 hinein, wurde dann ſamt dem Steinſockel entfernt und 
nach Märkiſch⸗Friedland transportiert, wo es noch heute — 
Marktplatz ziert. 


* 


Kundgebung für das RNeichskonkordat. 


Aus Anlaß der Ratifizierung des Reichskonkordats 
wurde, wie die Berliner „Montagspoſt“ meldet, in der feſt⸗ 
lich geſchmückten St. Hedwigs⸗Kathedrale unter ungeheurer 
Beteiligung der Berliner Katholiken ein feierlicher Dank⸗ 
gottesdienſt abgehalten. Auch in den anderen katholiſchen 
Kirchen der Reichshauptſtadt wurde der Ratifizierung des 
Reichskonkordats durch Dankgottesdienſte gedacht. 


Gegen 10 Uhr vormittags traf der päpſtliche Nuntius in 
feierlichem Zuge in der Kathedrale ein, und nach dem Hochamt 
hielt Dominikaner⸗Pater Marianus Vetter die Feſtpredigt. 


Der Prediger hob hervor, daß das Konkordat den deut⸗ 
ſchen Katholiken ein Unterpfand neuer lebendiger Begeg⸗ 
nung von Staat und Kirche gebe. Es ſei kein politiſches In⸗ 
ſtrument diplomatiſcher Künſte, ſondern eine Frucht gewiſſen⸗ 
hafter Sorge. Der ungeſchriebene Hintergrund dieſes Kon⸗ 
kordats ſei, daß es geſchloſſen ſei zwiſchen zwei Gewalten, 
deren oberſte Träger ſich vor Gott verantwortlich wiſſen, 
zwiſchen dem verehrungswürdigen Heiligen Vater und dem 
verehrten Reichspräſidenten, deſſen Leben eine ununter⸗ 
brochene Kette treueſter Pflichterfüllung am Volke ſei und 
an deſſen Seite der verantwortliche Leiter der Regierung 
und Führer der großen Volksbewegung ſtehe, der in allem 
ſeinen Tun ſeine Verantwortung vor Gott bewieſen habe. 
Dieſe Gottes-Verantwortung müſſe auch bei der Ausfüh⸗ 
rung des Konkordats der ſchöpferiſche Untergrund bleiben. 


Es gäbe keine Sieger und Beſiegte, 


ſondern nur den gemeinſamen Willen aller Beteiligten zur 
Verantwortung vor Gott. So ſei das Konkordat, das kein 
Kompromiß, ſondern ein Werk einträchtiger Zuſammenarbeit 
am Wohle des deutſchen Volkes wäre, von einem ausgeſpro⸗ 
chenen Friedens⸗ und Freundſchaftswillen getragen. Kirche 
und Staat gäben einander den freundſchaftlichen Ausdruck 
von ihrem Eigengut. Der Staat bekenne ſich als Garant 
der chriſtlichen Miſſion der Kirche und die Kirche bekenne ſich 
zum Einſatz ihrer Heilskräfte in den Dienſt der Volks⸗ 
gemeinſchaft. Dieſer Freundſchaftsbund zwiſchen Kirche und 
Staat ſtehe in ſeiner Auswirkung allerdings erſt am Anfang. 
Für die Reibungsflächen der Wirklichkeit gelte das Wort 
des Volkskanzlers: „Ich ſehe den Dom, nicht den unbehane⸗ 
nen Stein!“ 


Nachdem Pater Marianus Vetter zum Gebet aufgerufen 
und die Gemeinde ermahnt hatte, ſich den Treueid der katho⸗ 
liſchen Biſchöfe zueigen zu machen und ihre ganze Kraft mit 
einzuſetzen am Aufbau des Vaterlandes, ſprach Kapitular⸗ 
vikar Dr. Steinmann und darauf erteilte Nuntius Orſenigo 
am Altar den Sagen. 


Sobieſki⸗Feier in Warſchau. 


In Warſchau fanden am vergangenen Sonntag die 
Feſtlichkeiten zu Ehren des Königs Jan Sobieſki aus 
Anlaß der 250 Jahrfeier des Sieges bei Wien ſtatt. Am 
Morgen wurden Ehrenpoſten am Denkmal Jan III. auf dem 
Lazienki⸗Platz ſowie am Sarkophag in der Kapelle des Ka⸗ 
puziner⸗Kloſters aufgeſtellt, der das Herz des Königs birgt. 
Dem Gottesdienſt, der in dieſer Kirche abgehalten wurde, 
wohnten auch der Präſident der Republik ſowie 
die Mitglieder der Regierung bei. Später bewegte ſich ein 
farbenreicher Zug zum Sobieſei⸗Denkmal. Die weiteren 
Feſtlichkeiten fanden in Wilanow ſtatt. 


Batory⸗ und Sobieſki⸗Feier in Bromberg. 


Zu Ehren des Königs Batory und des Königs Jan 
Sobieſki haben auch in Bromberg am Sonnabend und 
Sonntag nationale Feierlichkeiten ſtattgefunden. An der 
Klariſſenkirche wurde eine Marmortafel mit zwei Plaketten 
enthüllt, die die Köpfe der beiden Könige darſtellen. Die 
Anſprache hielt der Stadtpräſident Bareiſzewſki, der 
darauf hinwies, daß die Erinnerungstafel und die ganze 
Feier ein kraftvoller Ausdruck dafür ſeien: „Nur ein Pole 
und kein anderer kann der rechtmäßige Herrſcher dieſer Ge⸗ 
biete ſein.“ Die Rede ſchloß der Stadtpräſident mit dem 
Appell: „Mögen die Geiſter der beiden Monarchen, die ſich 
heute über uns erheben, unſern unverbrüchlichen Willen ſehen 
und hören, auf der Wacht des Polentums in Pommerellen 


auszuhalten und unſeren Wunſch, ganz der erhabenen Re⸗ 
publik zu dienen.“ 

Mittags und im Laufe des Tages defilierten Tauſende 
von Perſonen an der Erinnerungstafel vorbei, für die pol⸗ 
niſche Pfadfinder die Ehrenwache ſtellten. 


Das neue Deutſchland 
vor dem Weltforum in Genf. 
Zur bevorſtehenden Völkerbundtagung. 


Die Frühjahrstagung des Völkerbundes konnte noch 
kein Bild davon geben, wie die Welt ſich zu der in Deutſch⸗ 
land vollzogenen Umwälzung ſtellen würde. Die Ereigniſſe 
waren einigermaßen überraſchend gekommen und lagen 
noch zu kurz zurück, als daß man ihnen in der internatio⸗ 
nalen Politik ſchon Rechnung tragen konnte. Außerdem war 
der Kurs, den die neue Deutſche Regierung zu ſteuern ge⸗ 
dachte, damals noch zu ſehr von den Nebeln der Agitations⸗ 
und Wahlkämpfe verhüllt. 

Inzwiſchen iſt ein halbes Jahr vergangen, die Feſtigkeit 
der Regierungsſtellung iſt unbezweifelbar. Ihre politiſche 
Linie, ſowohl nach innen wie nach außen, iſt durch eine 
Reihe von Taten klar vorgezeichnet. Auf der anderen Seite 
hat ſich die anfänglich etwas unklare und verworrene 
ſtimmungsmäßige Ablehnung der Ideen, die in Deutſchland 
zum Siege gelangten, in beſtimmten deutlich ausgerichteten 
Fronten geordnet. Die von den Gegnern des neuen Ppoliti- 
ſchen Syſtems Deutſchlands genährte Propaganda hat dazu 
geholfen, die Gruppierungen, die ſich auf internationalem 
Gebiet vollzogen, zu feſtigen, und ihnen beſtimmte Kampf⸗ 
parolen zu geben. Wenn Deutſchland jetzt zur Herbſt⸗ 
tagung des Völkerbundes nach Genf geht, ſo wird ſeine 
Stellung nicht gerade leicht ſein. Es weiß, daß es mit 
Voreingenommenheiten rechnen muß, die aus der Welt zu 
ſchaffen einer ſehr überlegten Führung bedarf. Es iſt im 
Augenblick natürlich noch nicht zu überſehen, wie die Aus⸗ 
einanderſetzung der Geiſter ſich vollziehen wird; aber einige 
Punkte der langen Tagesordnungen der am 22. September 
beginnenden Ratstagung und der Vollverſammlung des 
Völkerbundes, die am 25. September eröffnet werden wird, 
werden ſicherlich Anlaß zu grundſätzlichen Ausſprachen über 
den konkreten Einzelfall hinaus geben. Dabei muß man 
ſich klar darüber ſein, daß die Hauptbedeutung der Zu⸗ 
ſammenkünfte des Völkerbundes nicht ſo ſehr in den 
offiziellen Debatten, die vor der Öffentlichkeit ſtattfinden, 
als vielmehr in den Verhandlungen und Unterhaltungen 
hinter den Kuliſſen liegt. Wenn der Völkerbund für die 
internationale Politik überhaupt noch einen gewiſſen Wert 
hat, dann vielmehr um dieſer Nebenaktionen willen, zu 
denen das Zuſammenſtrömen der verantwortlichen Staats⸗ 
männer aus aller Welt eine vielleicht nicht immer will⸗ 
N aber doch nun einmal unausweichliche Gelegenheit 

etet. 

Im Vordergrund der Fragen, die nach dem bisherigen 
offiziellen Programm Gegenſtand der Verhandlung des 
Völkerbundrats ſein werden, ſteht der Antrag Sſter⸗ 
reichs auf die Bewilligung eines nicht ſtändigen Rats⸗ 
ſitzes. Nachdem England und Frankreich ſich hinter dieſen 
Antrag geſtellt haben und es ihnen gelungen iſt, gewiſſe 
konkurrierende Anſprüche vorläufig auszuſchalten, iſt an der 
Annahme dieſes Antrages nicht zu zweifeln. Auch Deutſch⸗ 
land wird ihm nicht widerſprechen. Es kann ihm nur er⸗ 
wünſcht ſein, wenn in den Rat ein weiterer Staat aus dem 
Kreiſe der deutſchen Volksgemeinſchaft einzieht. Daß ſeine 
Stimme möglicherweiſe, ſolange Herr Dollfuß ſie führen 
ſollte, der antideutſchen Front zuwächſt, iſt unerheblich an⸗ 


geſichts der Wahrſcheinlichkeit, daß der Inhaber des neuen: 


Sitzes nicht drei Jahre lang — ſolange währt die Berufung 
als nicht ſtändiges Ratsmitglied — Dollfuß heißen wird. 
Techniſch wird ſich die Berufung wahrſcheinlich in der Form 
abſpielen, daß man für die Zeit, für die der fünfte ſtändige 
Ratsſitz, der durch das Ausſcheiden Japans freigeworden 
iſt, unbeſetzt bleibt, einen 15. nichtſtändigen Ratsſitz ſchafft. 

Es iſt anzunehmen, daß bei Gelegenheit der Erörterung 
dieſer Frage auch die deutſch⸗öſterreichiſchen Be⸗ 
ziehungen von anderer Seite angeſchnitten werden, und 
wenn es nicht in der Völkerbundverſammlung ſelbſt ge⸗ 
ſchehen ſollte, werden fte beſtimmt Gegenſtand der Aus⸗ 
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Lulu von Strauß und Torney. 


Zum 70. Geburtstag der großen Erzählerin 
am 20. September 1933. 


Von Profeſſor F. Wippermann⸗ Kreuznach. 


Die epiſche Leiſtung iſt vor allem das, was der nieder⸗ 
ſächſiſche Stamm zum dichteriſchen Gute des deutſchen Volkes 
beigetragen hat. Vom Heliandſänger bis zum Meſſias⸗ 
dichter, bis zu Bürger und Voß, zur Droſte und zu Storm, 
zu Börries von Münchhauſen und Lulu von Strauß und 
Torney haben die Niederdeutſchen die große epiſche Linie 
feſtgehalten, haben ſie ihr Inneres nicht in lyriſcher Fülle 
und Wärme ausgeſtrömt, ſondern verhalten und ſicher in 
kraftvollen, oft wuchtigen Geſchichten und Geſtalten Form 
annehmen laſſen. 

Lulu von Strauß und Torney hat die ganze Tiefe und 
Kraft der epiſchen Begabung ihres Stammes geerbt. Den 
poetiſchen Trieb verdankt ſie, wie ſie ſelbſt ſagt, ihrem Groß⸗ 
vater Viktor von Strauß und Torney — man vergleiche ihr 
letztes Buch, das ſie dieſem Dichter und Gelehrten, Philo⸗ 
ſophen und Staatsmann widmete: „Vom Biedermeier zur 
Bismarckzeit“! Alles, was dieſe Dichterin geſchrieben hat 
in gebundener und ungebundener Sprache, iſt ja im Letzten 
epiſch, balladiſch. Schwerblütig ſind die Geſchichten dieſer 
Tochter der weſtfäliſchen Erde. Ihre Menſchen müſſen hart 
mit ſich oder mit den anderen oder mit ihrem Gott ringen 
und finden meiſt nicht heraus aus dem drängenden Sturm 
der inneren Not. Häufig ſind es religiöſe Kämpfe, in 
denen ſie liegen und — wenigſtens äußerlich — unterliegen. 
Da iſt in dem Buch „Luzifer“ jener niederſächſiſche Grübler 
Burkhard des dreizehnten Jahrhunderts, der ſich aufbäumt 
wider kirchliche Gebundenheit und mit wildem Sachſentrotz 
den Ketzertod ſtirbt. Da find jene eindrucksmächtigen Bil⸗ 
der aus der Zeit der Reformationswirren „Das Meer 
minneke“ und der gewaltige Roman „Der jüngſte Tag“, in 
denen in Gemälden von faſt zu greller Eindringlichkeit, 
von großartiger Farbenglut die ganze Leidenſchaftlichkeit 
der Kämpfe und der Schwärmerei jener Tage vor uns er⸗ 
ſteht. Ein ekſtatiſcher Rauſch iſt über dieſe ſonſt ſo erden⸗ 
ſchweren Land⸗ und Zeitgenoſſen der Münſteriſchen Wie⸗ 
dertäufer gekommen. h 

Noch niederdeutſcher erſcheinen uns jene Geſchichten, in 
denen die Dichterin von der Heimat Ringen und Nöten in 


der Zeit des Dreißigjährigen Krieges und der napoleoni⸗ 
ſchen Zwingherrſchaft erzählt, wie „Der Hof am Brink“ oder 
„Auge um Auge“. Es find dunkle, ſchickſalumwitterte Men⸗ 
ſchenleben und ⸗taten. Der zeitliche Hintergrund iſt, wie 
immer bei dieſer großen Geſchichtskennerin, mit ſelbſtver⸗ 
ſtändlicher Treue geſchildert. Aber mehr noch packt uns das 
Menſchliche, das ſeeliſche Ringen und Leiden. Erzählungen, 
in denen die tief aus echtem Bauernvolksempfinden 
ſchöpfende und ſchaffende Epikerin Menſchen und Dinge 
ihrer Tage geſtaltet, find „Bauernſtolz“, „Aus Bau⸗ 
ernſtamm“, „Das Fenſter“, „Judas“ — klaſſiſche 
Muſter niederſächſiſcher Bauerngeſchichten, ernſt und wuch⸗ 
tig, ohne eine Spur unniederdeutſcher Empfindſamkeit. 
Darin hat Lulu von Strauß und Torney nach den Worten 
eines, der den norddeutſchen Bauern kannte, „den Zaun 
durchbrochen, der die Städterin von der Seelenwelt der 
Bauern ihres Landes trennte, die Geheimniſſe ihrer Seelen 
zu leſen verſtanden und dieſe Geheimniſſe, dieſe Geſchichten 
wiedergegeben in klaſſiſcher Weiſe“ (H. Löns). > 

Bauerntum iſt auch vielfach die Welt ihrer reichen Bal- 
ladenkunſt. Niemals wohl iſt des Bauerntums tiefer, 
ſchlichtwertvoller Kerngehalt ſchöner dargeſtellt worden als 
in ihren Dichtungen „Die Mutter“, „Libuſſa“, „Letzte Ernte“ 
und „Chronik“. Das iſt ganz große Kunſt, groß in der 
Auffaſſung, groß im wuchtigen Schritt des Geſchehens wie 
im mächtigen Rhythmus der Verſe und im wunderſchönen 
Kleide der bildfräftigen Sprache voll Saft und Blut. 

Das iſt der mächtige Bogenſtrich uralter epiſcher San⸗ 
geskunſt, das koſtbare Erbe ihres Stammes, das ſich in 
dieſer Tochter wunderſam erhöht und vertieft hat. Herb 
und ſchwer, faſt männlich wuchtig rauſchen die Langſtrophen 
dahin — das eine oder andere Mal aber gelingen dieſer 
Sächſin auch Verſe von beſtrickender Muſik. 

Freilich überwiegend find die dunklen, hartgedrungenen 
Klänge im dichteriſchen Werk Lulus von Strauß und Tor⸗ 
ney, ſelbſt in ihrer eigentlichen Lyrik, die bei aller Ge⸗ 
fühlstiefe den epiſchen Grundzug dieſer Dichterin im Stim⸗ 
mungsgehalt wie in der Form nicht verleugnet. Schwere 
Beſinnlichkeit liegt hinter ihren Verſen. Gedankenvoll iſt 
dieſe Frau durch das Leben gegangen — doch inmitten der 


furchtbaren Fragen des Daſeins, die fie ſtets umkreiſen, 


wandelte und wandelt 


ſichere Bahn. 


ſie ſtark und lebensfreudig ihre 


ſcheinen in Genf eine 


ergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
7 Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Oktober resp. 

4. Quarfal enigegen. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


ſprache hinter den Kuliſſen fein. Deutſchlands Stellung in 
dieſer Angelegenheit iſt unanfechtbar. Es wird ſich einer⸗ 
ſeits auf den Standpunkt ſtellen, daß die Frage des Re⸗ 
gimes Dollfuß eine inneröſterreichiſche Angelegenheit iſt, 
die ſehr einfach durch die Ausſchreibung von Neuwahlen 
gelöſt werden könnte. Wenn ſich aus der bezweifelbaren 
Rechtsſtellung des Kabinetts Dollfuß gewiſſe deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Spannungen ergeben haben, ſo iſt das andererſeits 
eine Sache lediglich der beiden beteiligten Staaten und nicht 
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ein Problem, in deſſen Löſung der Völkerbund ſich einzu⸗ 


miſchen befugt wäre. 

Aber alle dieſe Einzelfragen werden der Herbſttagung 
des Völkerbundes gar nicht das entſcheidende Gepräge 
geben. Im Hintergrunde ſteht die Ab rü ſtungskonfe⸗ 
reuz, die in der zweiten Oktoberhälfte ihre Beratungen 
wieder aufnehmen ſoll und deren Probleme die internatio⸗ 
nale Debatte ja ſchon heute beſtimmend beeinfluſſen. Wie 
ſich die Geiſter dabei ſcheiden werden, iſt heute noch keines⸗ 
wegs ſo geklärt, wie es etwa in einem Teil der franzöſiſchen 
Preſſe dargeſtellt wird. Sicherlich aber wird die Genfer 
Atmoſphäre von den Entſcheidungen, die ſich in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage vorbereiten, beſtimmt werden. 

Auf jeden Fall wird es diesmal darauf ankommen, vor 
dem Weltforum von Genf Verſtändnis für den Geiſt des 
neuen Deutſchland zu erwecken, und es iſt deshalb kein 
Zufall, daß Reichsminiſter Dr. Göbbels der deutſchen 
Delegation angehört. Man darf annehmen, daß ſein Er⸗ 
Senſation bilden wird, und man hofft, 
daß es ſeiner Beredſamkeit vor dem erheblich ſpröderen 
internationalen Kreiſe gelingen wird, den Ideen des neuen 
Deutſchland auch dort den Weg durch die aufgetürmten 
ſtimmungsmäßigen Widerſtände freizumachen. B. 

Pr N 


Die polniſche Delegation für Genf. 


Außenminiſter Beck, der am 16. d. M. früh von Za⸗ 
leſzezykt nach Warſchau zurückgekehrt iſt hat die Li ſte der 
polniſchen Delegation zu der in Genf am 22. d. M. 
beginnenden Seſſion des Völkerbundrates ſowie 
zu der am 25. d. M. ihre alljährlichen Beratungen eröffnen⸗ 
den Völkerbundverſammlung feſtgelegt. 

An der Spitze der Delegation wird Miniſter Beck ſtehen; 
außerdem werden Delegierte Polens ſein: Miniſter Ed⸗ 
ward Raczynſki (der ſtändige Delegierte Polens in 
Genf), weiter der Geſandte bei der Schweizer Regierung 
Jan Modzelewſki und der Brigadegeneral 
Burhardt⸗Bukacki, der Delegierter Polens auf der 
Abrüſtungskonferenz iſt. 

Zu Stellvertretern der Delegierten wurden ernannt: der. 
Chef des Kabinetts des Außenminiſters Roman De⸗ 
bicki, der Wirtſchaftsrat des Außenminiſteriums Antoni 
Roman, der Abteilungsvorſteher Taden ſz Gwia⸗ 
zdowſki, der Rat Tytus Komarnic ki, und die Sena⸗ 
torin Frau Hanna Hubieka. 

Als Chef des Preſſebureaus der polniſchen Delegation 
begibt ſich nach Genf Emil Rücker, Stellvertreter des 
Chefs der Preſſeabteilung im Außenminiſterium. 

Die Reiſe nach Genf einiger der genannten Mitglieder 
der Delegation hängt mit den nach der Beendigung der Seſ⸗ 
ſion des Völkerbundrates und Völkerbundverſammlung be⸗ 
ginnenden Arbeiten der Abrüſtungskonferenz zuſammen, 
deren diesjährige Herbſtſeſſion für den 16. Oktober an⸗ 
geſetzt wurde. 


Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 21. September 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk: Beim Glockenſpielmeiſter von 
Potsdam. 0.10; 
funk: 
gend. 


eewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von burg: x 
Breslau⸗Gleiwi 5 Hamburg: Tanzweiſen 


Von Gleiwitz: 
Von Berlin: 


unſer. 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.10: Abendmuſik. 21.20: 
Virtuoſe Violinmuſik. 21.50: Engliſcher Sprachunterricht. 22.15: 
3 Nachrichten, Sport. 

g. 
06.20: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.30: 
Hausmusik: „Nordlandfahrt“. 14.40: Schallplatten. 17.00: Zeite 
unk. 17.30: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Langen⸗ 


berg: Das deutſche Valerunſer. eber Freund!“ Briefe 
von Hebbel, Hölderlin, Nietzſche, Novalis, Chriſtian Otto, 
Shmind, Stifter und Fetch neee Viſcher. Zuſammen⸗ 


20.00: „Li 


geſtellt von Hans Eich. 20.90: Unterhaltungskonzert. 21.90: Kla⸗ 
vierkonzert. Wilh. Kempff ſpielt Beethoven. 
Warſchau. 


12.05: Schallplatten. 

17.15: Soliſtenkonzert. 
Konzert. Orcheſter und Bariton. 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


16.00: Kinderſtunde. 16.90: Schallplatten. 


18.35: Kammermuſik. 20.00: — — 
21.10: Konzertfortſetzung. 
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miſchen Markte. 


1933 


Birne Rundschau. 


Zwangsweije Auflöjung 
des Zement⸗Kartells. 


Die Regierung greift ein. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
folgende Nachricht: 


Der Minifter für Induſtrie und Handel hat auf Grund Art. 4 
und 5 des Kartellgeſetzes vom 28. März 1933 beim Kartellgericht 
ae Antrag um Auflöſung des Zementkartells ge 
Die Regierung hat dieſen Schritt nach gründlichen Unter⸗ 
ſuchungen unternommen, die vom Handelsminiſterium zuſammen 
mit dem Wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat geführt worden ſind. 
Die Unterſuchungen haben nun ergeben, daß der augenblickliche 
Zementpreis, der im Vergleich zu anderen Induſtrieprodukten, 
vor allem zu den laudwirtſchaftlichen Produkten, außerordentlich 
hoch iſt, einen ſtarken Abſatzrückgang am Inlandsmarkt hervor⸗ 
gerufen hat, wodurch die Bau⸗ und In veſtierungstätig⸗ 
keit ſtark gehemmt und die Zementinduſtrie ſelbſt in ihrer 
Exiſtenz gefährdet worden iſt. Die vom Zementkartell eingegan⸗ 
genen internationalen Verträge haben die Ausfuhr von pol⸗ 
niſchem Zement unmöglich gemacht. 


In dieſem Zuſammenhang hat der Miniſter für Induſtrie und 
Handel von dem ihm im Kartellgeſetz zuſtehenden Rechte Gebrauch 
gemacht und hat das polniſche Zementkartell mit fofortiger Wir⸗ 
kung aufgelöſt, um eine Geſundung dieſes Induſtriezweiges her⸗ 
beizuführen. 

* 


Die ſcharfſe Maßnahme, zu welcher ſich die Polniſche Regierung 
nunmehr gegen das Zementkartell entſchloſſen hat, muß für die 
in unſerem e vorherrſchenden Berhältniffe als 
anßerordentlich bezeichnet werden. Die Miß ſtän de, die 
in bezug auf Preis⸗ und Marktpolitik nicht nur vom Zement⸗ 
kartell, ſondern von vielen anderen Kartellen betrieben werden, ſind 
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verbreitet 


. eine der Haupturſachen der wirtſchaftlichen Miß⸗ 


verhältniſſe und Disproportionen am einhei⸗ 
Ein derartiger Eingriff hätte bereits vor 
zwei Jahren erfolgen müſſen, nämlich damals, als unter der Re⸗ 
gierung Pryſtors die große Preisſenkungs⸗Kampagne einſetzte, die 
jedoch keinen Erfolg zeitigte, weil fie nicht umfaſſend genung ein⸗ 
geleitet und nicht gründlich genug durchdacht war. Wenn jetzt die 
Regierung eingreift, weil das Maß der Sünden voll iſt, dann folgt 
ſie nur einer wirtſchaftlichen Notwendigkeit. Auf der ande⸗ 
ren Seite darf man aber nicht allein den Kartellen und ihren 
egoiſtiſchen und wirtſchaftlich ungerechtfertigten Preismachinationen 
die Schuld zuſchieben. Ein gleiches Maß von Schuld 


trägt unſere geſamte Wirtſchaftspolitik, die es 


mit Hilſe von Zollſchutz, Exportprämien und einer vielfach unge⸗ 
rechtfertigten Kreditpolitik ſoweit gebracht hat, daß die Kartelle 
heute einen derart beherrſchenden Einfluß ausüben, den die Regie⸗ 
rung nur unter größten Anſtrengungen brechen kann. Alle 
Zwangsmaßnahmen gegen die Kartelle und ihre wirtſchaftlich 
falſche Vorherrſchaft werden unvollkommen bleiben, menn nicht die 
wahre Urſache dieſer Entwicklung erkannt und eine aründ- 
liche Umkehr in der geſamten Wirtſchaftspolitik 
Polens erfolgen wird. Mag der enorme Rückgang der Steuer⸗ 
einnahmen, der kataſtrophale Rückgang des Außenhandels, die ſter⸗ 
bende Kaufkraft des Inlandes und die Notwendigkeit, eine Innen⸗ 
anleihe aufnehmen zu müſſen. als Warnung für die Zukunft 
dienen. Der zwangsweiſe Eingriff in die Politik des Zement⸗ 
kartells wird hoffentlich der Vorbote für eine neu geartete Kartell⸗ 
politik ſein, die im Sinne der Neuordnung der Wirt⸗ 
ſchaft von wohltuendem Einfluß ſein kaun. Wir ſehen dies 
gerade jetzt an den mitteleuropäiſchen Beiſpielen. 


Inflation gefordert. 


Waſhington, 19. September. (Eigene Drahtmeldung.] In 
einer Eingabe haben 200 Baumwollpflanzer, die dem Kongreß an⸗ 
gehören, die ſofortige Fortſetzung der Inflation 
durch die Regierung Rooſevelt gefordert. Man glaubt, die Still⸗ 
legung aller Baumwollmühlen nur durch eine ſolche Maßnahme 
vermeiden zu können. 


Der C’stismus marſchiert. 


Wie verlautet, hat die Verwaltung der ſtaatlichen Wälder im 
Bereich der Bromberger Holzinduſtrie von neuem feſten Fuß ge⸗ 
faßt, indem ſie ein weiteres Holzſägewerk erwarb. Die Leitung 
der Stoaatsforſten beherrſcht bekanntlich ſeit längerer Zeit den 
Bromberger Holzmarkt, fie hat u. a. das Sägewerk „Soſna Polſka“ 
in Pacht übernommen. Nunmehr hat ſie die in Liquidation be⸗ 
findliche Sperrplattenfabrik Multipla“ (früher 
Oswa), in Bromberg erworben. Gegenüber dieſer Fabrik hatte 
die Kreditgeſellſchaft der polniſchen Induſtrie (Tow. Kredytowe 
Przemyſta Polſkiego) als Hauptgläubigerin eine größere Forderung, 
die ſich zuletzt auf 79000 Dollar, etwa eine halbe 
Million Zloty belief. Dadurch, daß die Staatsforſten jetzt das 
Unternehmen für den Preis von 491380 Zloty erworben haben, 
können dieſe Forderungen als faſt gedeckt angeſehen werden. Auch 
die Staatsforſten hatten wie verlautet größere Forderungen. Da 
ſie an zweiter Stelle verſichert waren, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Staatsſchatz in dieſem Falle größere Verluſte erlitten hat. 
Die Initiative des Staates wird im Bereich der Holzinduſtrie 
immer aktiver. Erſt vor wenigen Monaten iſt in einer Konferenz 
der Sägewerkinduſtrie und des privaten Holzhandels in Bromberg 
auf die Schädigungen der Privatwirtſchaft durch den Etatismus des 
Staates hingewieſen worden — aber anſcheinend ohne Erfolg. 


Starker Rückgang des Automobilweſens 
in Polen. 


Im Gegenſatz zu Weſteuropa, wo fi der Automobilverkehr 
ungewöhnlich ſchnell entwickelt, läßt ſich in Polen in letzter Zeit 
eine ſtarke Rückbildung beobachten. Im Jahre 1931 zählte man 
47 331 mechaniſche Fahrzeuge, im Jahre 1932 gab es nur noch 
36 737, d. h. 22,4 Prozent weniger und im Jahre 1933 (Januar bis 
Auguſt) nur noch 34 197, d. h. 6,9 Prozent weniger als im Vorjahr. 
Im letzten Jahr hat ſich die Zahl der privaten und öffentlichen 
Kraftwagen in Polen um 15,7 Prozent vermindert (von 13 964 auf 
11 672, gegen 1931: 19 887). Die Zahl der Taxi⸗Droſchken erhöhte 
ſich um 5,3 Prozent (von 5 152 auf 5 426). Die Zahl der Autobuſſe 
fiel dagegen von 3047 auf 2545, d. h. um 16,5 Prozent und die 
Zahl der Laſtkraftwagen von 5 801 auf 5 623, d. h. um 3,1 Prozent. 
Geſtiegen iſt dagegen die Zahl der Motorräder und zwar von 
8047 auf 8182, d. h. um 1,7 Prozent, wobei Beachtung verdient, 
daß im Jahre 1931 ihr Anteil an allen mechaniſchen Fahrzeugen 
16,18 Prozent betrug, während ſie jetzt mit 23,9 Prozent an dieſen 
partizipieren. Die obigen Ziffern zeugen von der Abſchwächung 
des Automobilsverkehrs in Polen. 

Auf Kongreßpolen (Zentralpolen) entfielen von der Geſamt⸗ 
zahl an mechaniſchen Fahrzeugen 46,4 Prozent, davon allein auf die 


Stadt Warſchau 19,6 Prozent, auf Weſtpolen entfielen 35,1 Prozent, 


auf Südpolen 14,9 Prozent und auf Oſtpplen 3,6 Prozent. Von 
den 11672 privaten und öffentlichen Kraftwagen entfallen auf 
Zentralpolen 42,7 Prozent (auf Warſchau allein 15,6 Prozent), auf 
Weſtpolen 59,2 Prozent, auf Südpolen 14,8 Prozent und auf Oſt⸗ 
polen 3,3 Prozent. Die entſprechenden Zahlen für Taxi⸗Droſchken 
betragen 59,8 Prozent (für Warſchau 43,1 Prozent), 30,9 Prozent, 
16,4 Prozent und 2,9 Prozent, für Autobuſſe 56,9 Prozent, 17,2 
Prozent, 16,3 Prozent und 9,6 Prozent, für Motorräder 37,1 Pro⸗ 
zent (für Warſchau 13,9 Prozent), 43,8 Prozent, 15,8 Prozent und 
3,3 Prozent. Demnach ſind Motorräder am ſtärkſten in den weſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften verbreitet. (In Deutſchland beträgt die 
Zahl der Motorräder 50 Prozent aller mechaniſchen 8 


London, 18. September. Amtliche Notierungen am eng⸗ 
liſchen Baconmartt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons 
Nr. 1 ſehr mager 79, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 75, Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 78, Nr. 2 mager 76, Sechſer 74. Polniſche Bacons in Hull 
7780, in Liverpool 80—84. Die Geſamtzufuhr betrug in der 
Vorwoche in London 14435 ewt. Im Monat Anguſt betrug die 
guheße 744 299, gegen 922 101 im Auguſt 1932 und 451 499 ewt. im 
u 3 — Allgemeine Tendenz ruhig. Die Zufuhr hat ſtark 
nachgelaſſen. 


Deutſchlands Reichsernährungsſtand. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die von der Reichsregierung ſoeben beſchloſſenen beiden 
Agrargeſetze, von denen das eine die Grundlinien für den Auf⸗ 
bau und die Funktionen des „Reichsnährungsſtandes“ zieht, das 
andere die Möglichkeit für die Bildung eines Mühlenkartells 
ſchafft, find originellſtes Gedankengut des neuen Deutſchland. Mit 
ihnen wird der Geſamtkomplex der der Volksernährung dienenden 
Betriebe, Landwirtſchaft einſchließlich Gartenbau, Fiſcherei, Jagd, 
Forſtwirtſchaft, Landhandel, landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, 
Be⸗ und Verarbeiter landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, aus dem 
marktwirtſchaftlich organiſierten Gefüge der Gütererzeugung und 
⸗verteilung herausgelöſt und einem beſonderen neuen wirtſchaft⸗ 
lichen Prinzip unterſtellt. 

Das iſt nach einer weit als ein Jahrhundert umfaſſenden Ent⸗ 
wicklung ein kühnes und außerordentlich folgenſchweres Untere 
fangen. Auch die Landwirtſchaft war allmählich ganz und gar in 
die Automatik der freien Marktwirtſchaft, die das Kennzeichen des 
kapitaliſtiſchen Zeitalters iſt, einbezogen worden. Das Preisbaro⸗ 
meter, deſſen Steigen und Fallen Angebot und Nachfrage und 
damit Erzeugung und Verbrauch regelt, war auch entſcheidend für 
den Rhythmus der agrarwirtſchaftlichen Produktion geworden. 
Der Preis wurde damit das Schickſal nicht nur des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes, ſondern auch der ihm dienenden Menſchen, alſo 
des deutſchen Bauerntums. Dadurch, daß die marktwirtſchaftliche 
Regelung der Produktion ſich obendrein nicht bloß auf binnenwirt⸗ 
ſchaftlicher Grundlage, ſondern im Rahmen der weltwirtſchaftlichen 
Verſchlechterungen vollzog, wurde das Schickſal des deutſchen 
Nährſtandes von Entwicklungen abhängig, die ſich der direkten 
Beeinfluſſung im Sinne der Intereſſenlage des Volkes ent- 
zogen. 4 

Mit der Abhängung der deutſchen Landwirtſchaft vom Welt⸗ 
markte, wie ſie durch die Handelspolitik und eine Reihe beſonderer 
agrarwirtſchaftlicher Maßnahmen des letzten Halbjahres erfolgte, 
iſt der erſte Schritt getan worden, um dieſe marktwirtſchaftliche 
Entwicklung zu unterbinden. Ihre nicht einmal mehr für die In⸗ 
duſtrie unbeſtrittene Nützlichkeit mußte nach den in Deutſchland 
gemachten Erfahrungen für die Landwirtſchaft endgültig verneint 
werden. Jetzt geht die Regierung noch einen Schritt weiter, und 
will die freie Preisbildung für landwirtſchaftliche Erzengniſſe, die 
bisher ebenſo unberechenbare wie verhängnisvolle Folgen gehabt hat, 
völlig ausſchalten. Der Sinn des neuen Geſetzes iſt, daß der 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft den Reichs ⸗ 
nährſtand — in der oben wiedergegebenen ſehr weiten Um: 
grenzung — oder einzelne ſeiner Gruppen ermächtigen kann, die 
Erzeugung, den Abſatz ſowie die Preiſe und Preisſpannen von 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen zu regeln. Dabei hat er Auf⸗ 
ſichts⸗ und Eingriffs⸗Befugniſſe. Praktiſch wird alſo der enr⸗ 
ſcheidende Einfluß des Staates maßgebend jein. 

Wenn ſich alſo in Zukunft ſchon 


der Preis für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe nicht 
mehr frei nach dem Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage 
Geldmarü. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. September auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

18 Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard - 

Der Zloty am 18. September. Danzig: Ueberweilung 57,56 
bis 57613 2 57,54—57,65, Berlin: Ueberweiſung 46.70.47, 10, 
Wien: Ueberweisung 79.05 Prag: Ueberweiſung 38400, Zürich: 
Ueberweifung 57,75, Mailand: 213,00, London üe erweiſung 28,12, 


Warſchauer Börie vom 18. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.79, 125.10 — 124,48, Belgrad —. Budapeſt —. Bukareſt 
—. Danzig 173,65. 174,08 — 173,22, Helſingſoxs — Spanien —, 
Holland 360,80, 361.70 — 359 90, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London ) 28,15, 27,85, Newyork 5,89, 5.93 — 5,85, 
Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 26,50, 28,56. — 26,44, Riga 
—, Sofia Stockholm 145,00, 145,75 — 144,25, Schweis 173,18, 
173.61 — 172,75, Tallin —, Wien —, Italien 47,10, 47,33 — 46,87. 

London Umſätze 28,00 — 27,98. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.55. 


‚Die Want Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,80 31. do. kl. Scheine —,— 3, 1 Pfd. Sterling 27,81 31. 
ı Schweizer Franken 172,50 3. 100 franz. Franken 34,87 3. 
100 deutiche Mart 206,50 Zi., 100 Danziger Gulden 172,97 Fi. 
tſchech. Krone —— 3. öſterr. Schilling —.— 314, bolländiſcher 
Gulden 359,40. 


Berlin, 18. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,757—2,763, 
London 13,13—13,17, Holland 169.08 169.42, Norwegen 66,03 bis 
66,17, Schweden 67,71 67,85, Belgien 58,43 58,55, Italien 22,04 bis 
22,08. Frankreich 16,40 — 16,44. Schweiz 81,08—81,24, Prag 12,405 bis 
12,425, Wien 47.95 48,05. Danzig 81,40— 81.56, Warſchau 46,90— 47.10. 


Liktien mare: 
Poſener Börſe vom 18. September. Es notierten: öproz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,75 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 


Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 42 G., 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 38 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 48,50 , 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 38,50 G. Tendenz 
behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geidäft, * = 


ohne Umſatz.) 
Broduttenmarit. 
Amtliche Notierungen der 1 rg. Getreidebörſe 


vom 19. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen IE... ern era rar re 
; Richtpreiſe: 
Roggen . » 14.50-14.70 | Rao s. 33.00 —35.00 
Weizen 19.25—19.75 Winterrübſen . . 35.00-37.00 
Braugerſte . 15.00 —16. Peluſchken 12.00 —13.00 
Safer . 13.25—13.50 | Viktoriaerbſen . 20.00 — 22.00 


„ 8 13.50 —13.75 an n . . 22.50 24.50 
ogaenmehl 65%, . 21.75-22.75 | blaue Lupinen 
Weizenmehl 65 % . 33.00-35.00 | Leinjamen . . . . 
. .. 8.50 9.00 Speiſekartoffelnn 
Weizenkleie . 8.50—9.00 | blauer Mohn. 
Weizenkleie grob. 8.75— 9.25 Senf 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: 


Roggen .. . 457 to Gerſtenkleie. — to olger⸗Erbſ. to 
Weizen . 105 to 9 „ te De — to 
Ma ee . 375to | Weizenkleie. 60 to Sonnen⸗ 
Braugerſte.. 100 to Raps..... —to blumenkuchen — to 
Roggenmehl 90 Kartoffelflock. —to | Speiſekartoff. 30 to 
Weizenmehl. 50 to | Blauer Mohn 15 to ie 2 6) 
Vittor.⸗Erbſ. 12 to | Nudeln.... —to uichten 0 
Geſamtangebot 1464 to. 
arktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiti, 


M 
Thorn, vom 18. Sep tember. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeftatlon: 5 Ik 

Rotklee 115— 140, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 70-90, 
Weißklee neu. Ernte 100-115, Schwedenklee 90—105. Gelbklee 95—100, 
Gelbklee in Kappen 38-45, Inkarnatklee 70—70, Wundklee 100—120, 
98 hieſiger Produktion 18—20, Tymothe 17—18, Serradella 
9—10, Sommerwicken 12— 14, Winterwicken 44—52. Peluſchken 13—14, 
Viltoriaerbien 20—22, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 23—25, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 34--38, Raps neuer Ernte 36-37, 
Rübſen 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9. 
Leinſaat 34—36, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 58-62, Weiß⸗ 
mohn 65—70, Buchweizen 15—18, Hirſe 15—17. 


—— ——— — öW—ͤ— — — —-—•-:—ͤ' i — — 


bilden ſoll, fo wird dem landwirtſchaftlichen Betrieb auch keines⸗ 
wegs die Freiheit belaſſen, Art und Umfang ſeiner Produktion nach 
der nunmehr ſtaatlich regulierten Preisentwicklung zu geſtalten. 
Auf dem Wege über die vorgeſehenen Zuſammenſchlüſſe 
wird auch auf die Richtung der Produktion Einfluß genommen 
werden. Dabei wird einerſeits den Bedürfniſſen der Volks- 
ernährung, alſo der ausreichenden Verſorgung zu erträglichen 
Preiſen, andererſeits den Exiſtenzbedingungen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe Rechnung zu tragen ſein. Das Ganze läuft auf 
eine elaſtiſche, in gewiſſem Sinne der ſtändigen Selbſtverwaltung 
unter ſtaatlicher Aufſicht unterliegende Planwirtſchaft für den 
Geſamtbereich der Ernährungswirtſchaft hinaus. Die vorgeſehene 
Möglichkeit der Bildung von Mühlenkartellen, die 
Genehmigungspflicht für die Errichtung neuer Mühlen oder die 
Erweiterung beſtehender, ſowie die Beſtimmung, daß den Mühlen 
vorgeſchrieben werden kann, in welchem Umfange ſie einheimiſche 
Erzeugniſſe zu vermahlen haben, und zu welchen Preiſen ſie die 
Erzeugniſſe aus Roggen und Weizen verkaufen müſſen, verſchärft 
die planwirtſchaftliche Tendenz noch. 


Es liegt nahe, einen Vergleich mit der agrarwirtſchaftlichen 


Entwicklung in Rußland zu ziehen, die ja auch ganz konſequent 
und bis zum Außerſten der ſtaatlichen Regelung unterworfen 
wurde, allerdings mit Mitteln erheblich anderer Art, als ſie jetzt 
bei uns vorgeſehen ſind. Der hervorſtechendſte Unterſchied iſt der, 
daß man in Rußland rein techniſch und rationaliſtiſch den — übri⸗ 
gens ſelbſt mit dieſer Zielſetzung vorläufig geſcheiterten — Verſuch 
einer reinen Güterwirtſchaft unternommen hat, während die jetzt 
auf gänzlich neuen Wegen eingeleitete deutſche Agrargeſetzgebung 
Menſchenwirtſchaft iſt. Die ſowjetruſſiſche Agrarpolitik will ledig⸗ 
lich einen Apparat ſchaffen, der beſtimmte Mengen von landwirt⸗ 
schaftlichen Gütern wie eine große automatiſche Maſchine ausſpeit. 
Die deutſche Agrarpolitik will die Lebensgrundlagen für den 
Volksteil ſicherſtellen, der nach allen Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte der unentbehrliche Erneuerungsquell des geſamten 
Volkstums iſt. 


SteueEinjtellung gegenüber dem Auslandstapital? 


Das Organ des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie 
„Przeglad Goſpodarezy“ veröffentlicht einen beachtenswerten 
Artikel des Herausgebers dieſer Zeitſchrift, des bekannten Wirt⸗ 
ſchaftspolitikers Dr. Roſe. In dieſem Artikel weiſt der Verfaſſer 
darauf hin, daß die Stellungnahme zur Frage des Auslands⸗ 
kapitals abhängig ſei von der Stellungnahme zu der Frage, ob 
Polen imſtande ſei, auf wirtſchaftlichem Gebiet eine autarke Politik 
zu betreiben, oder ob es in eine möglichſt enge Verbindung mit 
der Weltwirtſchaft treten ſolle. Lediglich derjenige, welcher wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtgenügſamkeit für möglich erachte, könne auch auf 
die Heranziehung von Auslandskapital Verzicht leiſten. Bet 
Polen liege die Sache fo, daß die geſamte bisherige Wirtſchafts⸗ 
politik unter großen Opfern die Verbindung mit der Weltwirtſchaft 
aufrecht zu erhalten ſtrebte und zwar mit Rückſicht darauf, daß 
Polen darauf angewieſen jet, einen Teil ſeiner Inlandsproduktion 
zu exportieren und dafür für abſehbare Zeit andere Güter, ſoweit 
ſie nicht ausreichend im Inlande erzeugt werden können, einzu⸗ 
führen. Nur eine logiſche Wirtſchaftspolitik könne Erfolg haben. 
Dazu gehöre aber auch eine pofitive Bewertung der Einfuhr frem⸗ 
den Kapitals. Demzufolge ſei eine Bekämpfung der Inveſtitions⸗ 
tätigkeit ausländiſcher Kapitalgruppen in Polen völlig unſachlich. 


— — — ——— 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen i...... n 
Mahlgerſte I 15.00 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.50—20.00 | Winterraps . . 35.00—36.00 
oggen. . . 14.50-14.75 | Fabritkartoffeln pro 
gar ugs KR 8 5 Me 3 90 
erſte 675-685 K 8g 13.00 — o 
Braugerite. . . . 16.00-17.00 | Blauer Mohn . 59,.00—64.00 


Weizen⸗ u. Roggen 

ſtroh. loſe * —.— 
Weizen- u. Rogaen- 

ftrob. gepreßt 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe —.— 


Roggen, neu, 
zum Mahlen —.— 
Hafer . . . 13.00-13.25 
Rogaenmeh) (65%) . 22.25 — 22.50 
Weizenmehl (65% . 33.00—35.00 
Weizenkleie 8.50—9 


Fe .00 

Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer- und Geriten- 
Roggenkleie 8.50 —9.00 ſt roh, gepreßt en 
Sommerwicke —.— Heu, loie. . —.— 
Folgererbſen . . 21.00-24.00 | Heu. gepieht _ . . —— 
Viktorigerbſen 18.00 —22.00 Netzeheu, loſe —.— 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt — 
Gelbe Lupinen r Sonnenblumen⸗ 
Minterrübien. . . 39.00 —40.00 kuchen 46—48%, . —.— 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für 
Weizenmehl ſchwach. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 460 to, Braugerſte 15 to, Weizenkleie 5 to, grobe 15 10, 
Fabrikkartoffeln 60 to. 


Warichau. 18. September. Getreide, Mehı und FSuttermitte!- 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen |, alt ——, Roggen, neu 14.25 bis 
14.75, Einheitsweizen 22,00—22,50, Sammelweizen 21.00 — 22.00. 
Einheitshafer, neu 14,50—15,00, Sammelhafer. neu 14.00 —14.50, 
Grützgerſte 14.50— 15,00. Braugerſte 15.50 — 16,00, Speiſefelderbſen 21,00 
bis 23,00, Viktoriaerbſen 24,00—27,00, Winterraps 37.00 —39.00, Rottiee 
ohne dicke Flachsſeide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge⸗ 
reinigt —.—, roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97°, 
gereinigt ——, Luxus- Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 40.00 — 45,00, 
neu 7.00 — 40,00, Weizenmehl (65 ½ 1. Sorte —,— 
neu 27.00 — 40,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus» Weizenmehl) 
2 — neu 34.00 —37,00. Weizenmehl 3. Sorte —.—, 
neu 20,00 —25.00, Roggenmehl | 25.00 — 27,00, Roggenmehl ii 19,00 
bis 21.00, Roggenmehl Ill 18.00 — 19,00, grobe Weizentleie 9.50 — 10.00, 
mittlere 9,00—9,50, Roggenkleie 7.50 —8.50. Leinkuchen 16,00—16,50, 
Rapskuchen 13,00—13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50— 17.00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 9.00 10.09. gelbe 
11,00—12,00, Peluſchken —.—. Wicken —.— Winterrübſen 40.00 — 42.00. 

Umſätze 5044 10, davon 3125 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 18. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 12,50—12,57, Roggen 9,00—9,10, Braugerſte 10,10 
bis 10,40, Futtergerſte 9,00—10,00, Hafer 8,25—8,85, Viktorigerbſen 11,50 
bis 15,30, grüne Erbſen 13,75—17,50, Roggenkleie 5.75. Weizentleie 6,10 
bis 6,60, Rübſen 33,50—25,50, Raps 22.25, Blaumohn —,— Gelb» 
ſenf —— ©. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe behaupten ſich auf dem jesigen Preisſtand. Weizen 
notiert G 12,75 per 100 kg. Roggen wird für Inlandszwede mit 
G 9,15 angeboten. Durchſchnittsgerſte wird mit G 9,20 bezahlt. 


Bahnzufuhr 
an Getreide, Hülfenfrüdhten und Saaten 
auf den Danziger Bahnhöfen am 16. September 1933. 


Weizen 12. Roggen 11, Gerſte 22, Hafer — Hülſenfrüchte 16, 
Kleie und Oelkuchen 10, Saaten 1. Zuſammen 72 Waggons. 


Berliner roduttenbericht vom 18. September. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, 
märk., 76—77 Kg. 177,00—179,00, Roggen märk., alt. 72—73 Kg. 
—.—, Roggen 142.00 — 14400, Braugerſte 189,00 194,00. Futter⸗ 
und Induſtriegerſte — —, Hafer, märk. alt 1399.00 — 146,00, neu 129,00 
bis 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,50—31,50. Roggenmehl 20.40 — 21,50. 
Weizenkleie 9,95—10,15, Roggenkleie 9,10—9,30, Vitktorigerbſen 
36.00 — 40.00, Kl. Speiſeerbſen 29.00—31.00, Futtererbſen 17.00 
bis 20,00, Peluſchten —,—, Ackerbohnen ——, Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue —.—, inen, gelbe —.—, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 16,30 — 16.40. Trockenſchnitzel 9,10—9,20, Sona» 
Extraltionsſchrot loco 8 13,90 —14.00 loco Stettin 14.2 
bis 14,30, Raps 310,00 — 320,00, Kartoffelflocken 12.60— 13,00. 
Gejamttendenz: 


ruhig. 


